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Hinausgeſchoben! 


In den letzten Wochen hat Amerika der ganzen Welt 
klar zum Bewußtſein gebracht, daß es ſich keinerlei Wege 
vorſchreiben läßt. Nicht durch das Fiasko der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, ſondern durch die Beharrlichkeit, mit der 
es allen Weltproteſten zum Trotz, an der Hinrichtung der 
beiden Anarchiſten Sacco und Vanzetti feſthielt. Aber erſt, 
als in allen Weltſtädten die amerikaniſche Diplomatie die 
Polizei zur Hilfe und zum Schutz rufen mußte, hat man ſich 
in Waſhington entſchloſſen, den Proteſten doch wenigſtens 
dadurch entgegenzukommen, daß man die Hinrichtung hin⸗ 
ausſchob. Damit iſt aber über das Schickſal der Verurteil⸗ 
ten noch nicht entſchieden, der Inſtanzenweg geht weiter und 
man muß bei der amerikaniſchen Juſtiz ſchon damit rech⸗ 
nen, daß man die Hinrichtung doch noch vollzieht. Die be⸗ 
kannteſten Juriſten der Welt haben das Urteil gegen Sacco 
und Vanzetti als einen Fehlſpruch anerkannt, nur der Gou⸗ 
verneur Fuller läßt ſich nicht belehren, hält an dieſem Fehl⸗ 
ſpruch feſt, weil er einmal der Welt beweiſen will, daß ſich 
Amerikas Bourgeoifie vor dem Umſturz zu ſchützen weiß. 

5 iſt dies nicht zum erſten Male, daß ein Juſtizmord voll⸗ 
zogen wird, Amerika hat eine Reihe ſolcher Beispiele nad: 
zuweiſen. Denn aus dem ganzen Gang der Verhandlun⸗ 
gen gegen Sacco und Vanzetti geht klar hervor, daß man 
an dieſen beiden Anarchisten ein Exempel hat ſtatuieren 
wollen; 7 die Hartnäckigkeit, und bedauerlicher⸗ 
weiſe haben nhänger des Anarchismus auch jetzt wieder 
verſucht, einem Juſtizmord durch Bombenattenkate zu be⸗ 
gegnen, ohne zu ahnen, daß dadurch die Lage der Verur⸗ 
teilten noch verſchlimmert wird, ſelbſt eine Reihe von 
der Auffaſſung bringt, daß 
ſolchen Ideenträgern Schluß gemacht werden muß. 

Ueber den Fall Sacco⸗Vanzetti iſt genügend geſchrie⸗ 
ben worden, als daß man auf die Einzelheiten noch zuxück⸗ 
zukommen braucht. Seit ſieben Jahren ſitzen die Verurteil⸗ 
ten im Zuchthaus und warten auf die Vollſtr { 
teils, während ihre Verteidiger eifrig bemüht ſind dieſes 
Fehlurteil zu beſeitigen. Alle bisherigen Verſuche ſind ge⸗ 

cheitert, der Gouverneur Fuller iſt nicht zu überzeugen, daß 
das Urteil ein Fehlſpruch iſt, ſelbſt jetzt nicht, wo der eigent⸗ 
liche Täter des fraglichen Raubmordes eingeſtanden hat, 
daß er und ſeine Komplizen den Geldraub vollführen woll⸗ 
an Denn nicht um En ne 1 ee 
wirklichu narchiſtiſcher en handelt es ſich in dieſem 
Felle under 18 einen gewöhnlichen Raubüberfall auf 
offener Straße, und weil zufällig Sacco und Vanzetti 

riegsgegner waren und ſich offen zum Anarchismus he⸗ 
kannten, wurde der Nachweis geführt. daß ſie allein die 

uldigen waren. Nicht die Raubmörder wollte man im 
Prazeß Sacco⸗Vanzetti treffen, ſondern eine Idee, die der 
amerikaniſchen Bourgeoiſie bedrohlich erſcheint. Sieben 
Jahre hat man mit der Vollſtreckung des Urteils gezögert, 
weil die Verteidigung immer neues Material für die Un- 
ſchuld der Verurteilten herbeigeſchafft hat, und die Hin⸗ 
richtung wäre zweifellos auch vollzogen worden, wenn die 
Ri Fr nicht mit den Proteſten begonnen hätte. Ob 
dieſe Proteſte aber letzten Endes die Befreiung der Verur⸗ 
teilten herbeiführen werden, ſteht noch aus. Sicher iſt. daß 

i einem eventuellen Reviſionsprozeß der Nachweis der 
Schuldloſigkeit geführt werden kann. Aber eben aus dieſem⸗ 
Grunde weigert ſich Fuller, auf eine Neuaufnahme des Ver⸗ 
fahrens einzugehen. Es heißt auch. daß nicht er, 5 
der Gefängnisinſpektor von ſeinem Recht Gebrauch gemach 

t und nachdem die Verteidigung Einſpruch beim Bundes⸗ 
gericht eingereicht hat, ſich hat bewegen Iafjen, die Hinrich⸗ 
tung, welche bis ins Kleinſte vorbereitet war, hinauszu⸗ 
ſchieben. 5 
Die Gefangenen erwarten mit heroiſcher Ruhe das 
Kommende, ſeit Mochen ſchreiben ſie Anklagen gegen die 
Juſtiz, weigern ſich, Speiſen zu ſich zu nehmen, wollen bei 
keiner Gelegenheit zeigen, daß ihnen etwas am Leben ge⸗ 
legen iſt. Dieſe heroiſche Ruhe iſt zu bewundern, nachdem 
fte ſeit ſieben Jahren unſchuldig im Zuchthaus ſchmachten. 
Aber bis in kleinſte Dörſchen iſt ihre Haltung gedrungen, 
weiß die Welt, weſſen Amerikas Juſtiz fähig iſt, hat man 
Gelegenheit zu ſehen, wie die Kehrſeite des amerikaniſchen 
Lebens ausſieht, wenn es ſich um Ausländer und dazu noch 
um Anarchiſten handelt. Man braucht die Ideen nicht zu 
teilen aber wiſſend, daß es ſich um Anſchuldige handelt., iſt 
es Pflicht, ſich gegen ee Juſtizmord zu wenden, weil es 
eben nicht um eine ſchurkiſche Tat, ſondern um eine Idee 
geht, die man durch eine Hinrichtung ſymboliſieren wollte. 
Die öffentliche Meinung der Welt hat erzwungen, daß der 
Juſtizmord verhindert wurde, der Weg muß weiter gegan⸗ 
gen werden, bis im Reviſionsverfahren nachgewieſen wird. 
daß ſich die amerikaniſche Juſtiz der verhrecheriſchſten Mittel 
bediente, um zwei Menſchen, weil ſie Anarchiſten ſind, dem 
elektriſchen Stuhl überliefern wollte. Auch Amerika muß 
einſehen, daß es noch ein höheres Geſetz gibt, ols der Ban⸗ 
kier der ganzen Welt zu ſein. Aber die Proteſte dürfen 
nicht verſtummen, bis Sacco und Vanzetti die Freiheit er⸗ 


langt haben. l. 
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esifion im Gncco-Banzeti-Broieh 


Die Hinrichtung hinausgeſchoben — 


Neuyork. Saces und Vanzetti find aus der To⸗ 
tenzelle des Gefängniſſes in eine andere Zelle geſchafft wor⸗ 
den. Sie machten beide infolge des Hungerſtreits einen ſchwachen 
Eindruck. Die Vertagung der Urteilsvollſtreckung erfolgte nach 
Hundenfanger Beratung, an der ſieben frühere Generalſtaats⸗ 
anwälte teilnahmen. 

Die Aufſchiebung der Urteils vollſtreckung hat in ganz Ame⸗ 

rilck als Nieſenſenſation gewirkt. Die Zeitungen ver⸗ 
öſſentlichen ſeitenlange Berichte über den Fall. An verſchiedenen 
Orten iſt es bereits zu neuen Demonſtrationen gekommen, die 
aber ſchnell unterdrückt werden konnten. Maſſenverhaftungen 
wurden dabei vorgenommen. 
Wie verfantet, hat ſich vor einiger Zeit Muſſolini in einem 
Brief an das Staatsdepartement für Sacco und Vanzetti ver⸗ 
wandt. Auch Senator Borah hat ſich der Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen, die ein milderes Urteil für Sacco und Vanzettt 
fordert. f 


Der Oberſte Gerichtshof hat das Wort 
London. Wie aus Boſton berichtet wird, iſt der Berufung 
der Rechtsanwälte Saccos und Vanzettis auf nochmalige Ver⸗ 
handlung vor dem Oberſten Gerichtshof ſtattgegeben worden. Der 
Oberſte Gerichtshof wird vorausſichtlich am Montag zuſammen⸗ 
treten und ſich mit folgenden Beanſtandungen der Verteidiger 
ii Seien haben: 5 5 5 
1. Die Ablehnung der Richter Thayer und Sanderſon, 
2. Einleitung eines neuen Verfahrens und F 
3. Aufhebung der Todesurteile und Hinausſchiebung der Hin⸗ 
richtung. . ; . 


— — — — ——ê¼ e — 


juriſtiſchen Fragen im Zuſammenhang mit dem Sacoo⸗Vanzetti⸗ 
Fall beſchäftigt, doch hofft die Verteidigung diesmal eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Fragen herbeiführen zu können, die ſich aus 
der Beweisführung des erſten Prozeſſes ergeben. 

Sacco iſt am heutigen 26. Tage feines Hungerſtreiks außer⸗ 
ordentlich geſchwächt. Er iſt nicht mehr in der Lage, ohne fremde 
Hilfe zu ſtehen und man zweifelt bereits, ob er bis zum 22. d. 
Bits, bei Bewußtſein bleiben wird. Der Zuſtand Vanzettis iſt 


Berlin. Der „Excelſior“ hatte bekanntlich geſtern gemeldet, 
daß in der Anterhaltung zwiſchen Herrn Briand und Herrn 
von Hoeſch über „gerechte und vernünftige Gegen be: ſtun⸗ 
gen Deutſchlands“ für die Verringerung der Truppenzahl 
verhandelt worden ſei. Es liege nur an Deutſchland, die Verwirk⸗ 
lichung der Briandſchen Pläne großzügiger und raſcher zu machen. 

Wie die „Tägliche Nundſchau“ auf Erkundigungen an zuſtän⸗ 
diger Stelle erfährt, iſt über Gegenleiſtungen Deutſchlands über⸗ 
haupt nicht verhandelt worden, auch nicht zwiſchen Herrn 
Briand und Herrn von Hoeſch. Frankreich habe ſolche neue Ge⸗ 
genleiſtungen weder nerlangt, noch angedeutet. Gegenüber einer 
Meldung des „Echo de Paris“ ſei man in franzöſiſchen militäri⸗ 
ſchen Kreiſen der Anſicht, daß eine ſtärkere Herabſetzung der Be⸗ 
ſatzungstruppen als höchſtens 5000 Mann nicht in Frage komme, 
glaubt die „Tägliche Rundſchau“ Grund zu der Annahme zu 
haben, daß dieſe Anſicht der militäriſchen Kreiſe ebenfalls nicht 
die Anſicht des franzöſiſchen Miniſteriums ſei, daß die Herab⸗ 
ſetzung der Beſatzungszahl grundſätzlich angenommen habe. Man 
dürfe eine höhere Zahl als ſicher annehmen. 


England und die Verminderung 
der Be atzungskruppen 
London. Zu der Entscheidung des franzöſiſchen Miniſterrates 
über die Herabſetzung der Zahl der franzöſiſchen Nhein⸗ 
landtruppen berichtet Pertinax im „Daily Telegraph“, die Frage 
ſei erſt angeſchnitten worden, nachdem die britiſche Regierung der 
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Meinung Ausdruck gegeben hatte, daß die Zeit für eine Vermin⸗ 


derung der Beſatzungstruppen gekommen ſei. Man könne an⸗ 
nehmen, daß das britiſche Auswärtige Amt auch an die belgiſche 
Regierung herangetreten jei. In alliierten Kreiſen glaube man 
nicht, daß die Truppenherabfegung 5000 Mann überſchreiten 
werde. Pertinax erklärt weiter, daß die Frage der Rheinlandsräu⸗ 
mung in der Pariſer Kabinettsſitzung nicht berührt worden ſei, und 
daß die Entſcheidung des Kabinetts im Gegenſatz zu den Erklä⸗ 
rungen Briands und Painlevees durchaus nicht einſtimmig er⸗ 
folgt wäre. — Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Te⸗ 
legraph“ berichtet hierzu, daß vor kurzem ein Gedankenaustauſch 
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung in Aeberein⸗ 
immung mit der Unterhauserklärung Lacker Lampfons ſtattge⸗ 


zetti abgelehnt worden war, am 8. April, hat der Vorſitzende a 


Der Oberſte Gerichtshof hat ſich bisher zweimal mit den 


Der Handel um die Befagungsverminderung 5 


Die Stellung Englands 


machen. Drei Perſonen find ſchwer verletzt worden. 


Einleitung eines neuen Verfahrens 


dagegen beſſer, da er von Zeit zu Zeit Nahrung zu ſich genom⸗ 


men hat. Das Sacco-Vanzetti⸗Verteidigungskomitee und der ? 
Druck vom Auslande haben weſentlich dazu beigetragen, die 2 
amerikaniſche Oeffentlichkeit zugunſten der Verurteilten zu be⸗ Br 
einfluſſen. je 


Die Boſtoner Polizei hat weitere Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 
troffen, um die Kommuniſten an einer Luftbombardierung des 
Staatsgefängniſſes zu verhindern. 1 1 


Die S. A. J. für Sacco und Vanzetti 3 


Unmittelbar nachdem die Reviſion im Falle Sacco und Van⸗ 


des von der Ssozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale eingeſetzten 
Komitess zur Unterſuchung der Lage der politiſchen Gefangenen, Ar 
Louis de Broudere, folgendes Telegramm an den Gouverneur des ; 
Staates Maſſachuſetts abgejandt: 

„Sieben Millionen in der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale organiſierte Arbeiter ſind von der Unſchuld Saccos 
und Vanzettis überzeugt. Ich fordere Sie auf, die Exekution 
nicht zuzulaſſen, die ſo tief das Gewiſſen der Menſchheit ver⸗ 
letzen würde.“ 1 1 8 

In den vier Monaten, die ſeit der Verwerfung der Reviſiounn 
verfloſſen ſind, haben die der S. A. J. angeſchlaſſenen Parteien 
immer wieder in allen Formen gegen den ſchmählichen Tiger 
mord, der ſich in Amerika vollzieht, proteſtiert. Unmittelbar vor 
der endgültigen Entſcheidung hat die S. A. J. ihre Stimme noch 
einmal mit den tauſenden Kundgebungen aus allen Teilen der 
Well vereinigt, indem ſie am 9. Auguft folgendes Telegramm an 
den Präſidenten Coolidge ſandte: ? 

„Präſident Coolidge, Rapid City (South Dakota), U. S. A. 
Es gibt Länder, in denen die Todesſtrafe nicht beſteht. Wir 

wollen über das Prinzip nicht diskutieren, aber würde es nicht 8 

dem menſchlichen Gewiſſen entſprechen, in einem Fall die Er 
kution zu unterlaſſen, wo fie Männer treffen Toll, von deren Mer: 
Anſchuld mehr als die Hälfte der Welt überzeugt iſt? an. 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale. 


— 
Nr 
2 


funden habe, der zu einer Uebereinſtimmung über eine erhebliche 
Herabſetzung der Zahl der franzöſiſchen Beſatzungstruppen führte. a 
Ob eine Reduzierung um 5000 Mann im Vergleich zu der Ge 
ſamtzahl als ausreichend angeſehen werden könne, jei fraglich. 
In britiſchen Kreiſen glaube man, daß eine Herabſetzung der 
frinzöſtſchen Truppenſtärke um etwa 10000 Mann als wirklich 
weſentlich anzufegen wäre. Die britiſche Regierung ſei in dieſem 
Fall bereit, ihr eigenes Truppenkontingent im Rheinland um 
1000 Mann zu verringern. f 


Wieder eine Spionageaffäre 745 

Lemberg. Polniſche Blätter wiſſen zu berichten, 
daß die militäriſchen Ueberwachungsſtellen in den letzten 
Tagen einer großangelegten Spionageorganiſa⸗ 9 
tion auf die Spur kamen, die ihre Tätigkeit ſeit längerer Be 
Zeit in Oſtgalizien betrieben hat. Eine Anzahl non 0 
Verhaftungen find vorgenommen worden, auch ſoll der Boe. 
lizei bei verſchiedenen Hausſuchungen große Mengen Ma 
terial in die Hände gefallen jein. An der Spitze dieſer Or⸗ 
ganiſation ſtand ein gewiſſer Konowalec, von dem die pol⸗ 
niſchen Blätter behaupten, daß er im Dienſte des de t. 
ſchen Generalſtabes ſtehe. Wie erinnerlich, hat man be⸗ a 
reits im Vorjahre in Ostgalizien eine ähnliche Spionage 
Zentrale aufgedeckt, doch iſt nichts bekannt geworden, wie 
der damalige Prozeß verlief, in welchem der hier erwähnte 


Konowalec beteiligt war. 


Arbeiksloſenunruhen in Lodz 
Warſchau. In Lodz fanden Donnerstag Proteſt⸗ 
demonſtrationen der Arbeitsloſen gegen die Her⸗ 
abſetzung der Erwerbsloſenunterſtützung ſtatt. Die 
Räume des Arbeitsvermittelungsamtes wurden geſtürmt, 
die Einrichtung demoliert. Die Polizei wurde mit einem 
Steinhagel empfangen und mußte von der Waffe Geb 
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Immer noch weißer Terror 
Ein jugoſlawiſcher Kommuniſt verſchwunden. 

Die Geſchichte des uzißen Terrors in den Balkanländern ſoll 
durch ein neues, mit bkutigen Lettern beſchriebenes Blatt be⸗ 
reichert werden. Ein neuer Fall des Wütens der Polizeiſadiſten 
beſchäftigt die proletariſche Oeffentlichkeit. Der Ende Juli ver⸗ 
haftete Kommuniſt Radomir Wujowitſch, ein bekannter 
Belgrader Arbeiterführer, iſt im Dunkel der jugoflawiſchen Fol⸗ 
terkammern — verſchwunden. Die Belgrader politiſche Po⸗ 
lizei, die urſprünglich die Tatſache der Verhaftung Wujowitſchs 
leugnete, iſt nunmehr auf die Ausrede verfallen, Wujowitſch fei 
geflohen. Den wahren Tatbeſtand erſieht man indes aus einem 
Brief, den Wujowitſchs Frau am 26. Juli an den jugoſlawiſchen 
1 Wukitſchewitſch richtete. Dieſem erſchüttern⸗ 

den Dokument entnehmen wir die nachſtehende Schilderung: 

„Mein Mann, Radomir Wujowitſch, wurde am Sreitag, dem 
21. Juli verhaftet und auf die Polizeipräfektur von Belgrad ge⸗ 
bracht. Sonntag früh, am 23. Juli, erfuhr ich von der Verhaf⸗ 
tung meines Mannes, und ich begab mich mit Wäſche und Le⸗ 
bensmitteln für ihn auf die Polizeipräfektur. Ein Beamter 
nahm die Sachen, trug ſie weg und kam wieder, mir mitzuteilen, 
daß mein Mann zum Photographieren geführt worden ſei. Nach 
einiger Zeit kam er indes erneut wieder, aufgeregt und erſchrocken, 
um mir zu ſagen, daß er ſich geirrt hätte und daß ein Radomir 
Wujowitſch im Gefängnis nicht vorhanden ſei. (Ich muß bemer⸗ 
ken, daß ich mich in der Zwiſchenzeit bei dem Chef der Belgrader 
politiſchen Polizei, Herrn Atſchimowitſch, anmelden ließ.) 

Herr Atſchimowitſch wollte mich zuerſt nicht empfangen, aber 
auf meine energiſche Forderung hin — ich war wegen des Schick⸗ 
ſals meines Mannes vergweifelt — empfing er mich und erklärte 
mir, daß mein Mann verhaftet worden ſei, daß es ihm aber 
gelungen wäre, während der Ueberführung nach 
dem Gefängnis zu fliehen. Ich antwortete ihm, ich 
wüßte ganz genau, daß mein Mann ſich hier im Gefängnis be⸗ 
finde, worauf er mich ſelbſt verhaftete, ohne Rüdficht darauf zu 


nehmen, daß ich im ſechſten Monat ſchwanger bin. 
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g Im Gefängnis konnte ich bemerken, daß mein Mann ſich in 
der Zelle Nr. 2 befand, deren Eingang von drei Polizeiagenten 
bewacht wurde und deren Zellenfenſter mit ſchwarzem Tuch ver⸗ 
ſtopft war. Im Vorbeigehen ſprach ich laut vor der Zellentür 
und vernahm als Antwort das Stöhnen meines Mannes. Am 
nächſten Tage wurde ich nach Pojarewatſch, der Geburtsſtadt mei⸗ 
nes Mannes abgeſchoben. Auf mein Erſuchen, mich erſt meine 
7 Angelegenheiten regeln zu laſſen, erwiderte man mir, 

das ſei unmöglich, „ich würde in Belgrad zu viel ſchwätzen.“ 
Aus all dieſen Gründen habe ich Anlaß, über das Schick⸗ 
ſal meines Mannes Zweifel zu hegen — ſei es, daß er ſo 
ſchrecklich geſchlagen worden ift, daß der Polizeichef Alſchi⸗ 
mowitſch es nicht wagt, ihn jemanden zu zeigen, ſei es, daß die 
Polizei die Abſicht hat, ihn zu ermorden. 
155 die Praktiken des balkaniſchen Pofihetterruns kennt, 
in der Tat kaum daran zweifeln, daß das Leben Wujo⸗ 
tſch in der höchſten Gefahr ſchwebt. Das Pariſer 

Komitee für die Verteidigung der Opfer des weißen Schreckens au! 
dem Balkan hat im Angeſicht dieſer Gefahr an den jugoſlawi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten ein Telegramm gerichtet, in dem es 

ſofortige Aufklärung über das Verſchwinden Wujowitſch und die 

Freilaſſung von Wujowitih wie auch von Kuſſowatz und Broz, 

die unter ähnlichen Begleitumſtänden in Zagreb verhaftet wur⸗ 

den, verlangt. Das Telegramm trägt die Anterſchriften von 

Henri Barbuſſe, dem Sekretär des franzöſiſchen Gewerk⸗ 


ſchaftsbundes, Jouhaux, den Genoſſen Lafont, Ferdinand 


Faure, Compere- Morel, 


2 Fontanier, Moutet, 
Uhry, ferner dem Vizepräſidenten der Kammer, Brunet, 
Profeſſor Viktor Baſch und vielen anderen. 
Möge das internationale Proletariat die Stimme des Pro⸗ 
teſtes jo laut und vernehmlich erheben, daß den Folterknechten 
der jugoſlawiſchen Ochrana der Mut vergehe, ſich an dem Blut 
des Opfers zu weiden. Sofortige Freilaſſung der poli⸗ 


ich Verfolgten und rückſichtsloſe Enthüllung der Ge 


der polizeilichen Folterkammern, 


eimniſſe 
das iſt die Forderung der Arbeiterklaſſe. 


 Bombenerplojion. 
um einen Racheakt politiſcher a wegen der Verurteilung von 


m 


Bombenaktenkat auch in Sofia 

Sof Mittwoch nacht erfolgte auf einem Holzlager, an 
welches das amerikaniſche Konſulat grenzt, eine ſtarke 

Man zweifelt nicht daran, daß es ſich 


Tecco und Vanzetti . 


den Forderungen der Oppofition. 


S Offenbar ſollte die Exnloſſon das 
Solzlager in Brand ſetzen der ro dann auf das Ke ulat aus: 
gebreitet haben würde. er angerichtete Schaden w nicht be⸗ 
deutend. Die geſamte Softaer Polizei wurde alarzıert, konnte 
den Täter aber nicht ermitteln, obwohl zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen wurden. 


De Jouvenels Rücktritt 
Der Eindruck in Völkerbundskreiſen. 


London. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ berichtet, wird der Austritt de Jouvenels aus der 
franzöſiſchen Völkerbundsdelegation in Völkerbundskreiſen als 
bedeutſames Ereignis bezeichnet. Während hier und da in⸗ 
ſoſern Beunruhigung ausgedrückt werde, als die von de 
Jouvenel für ſeinen Entſchluß angegebenen Gründe geeignet 
jeien, den Völkerbund in den Augen der Nationen herabzuſetzen, 
werde in wetteſten a. die entgegengeſetzte Anſicht 
vertreten, nämlich, daß der Senator das rechte Wort im 
rechten Augenblick geſprochen habe. Nach Meinung 
der Völkerbundsanhänger ſei es Zeit geweſen, einen offenen 
Proteſt gegen die Tendenz der Großmächte ein⸗ 
zulegen, alle wichtigen politiſchen Fragen der Erörterung und 
Entſcheidung des Völkerbundes zu entziehen. Das Programm 
dex letzten Völkerbundsratstagung habe nur Phraſen enthal⸗ 
ten und das Programm der bevorſtehenden Tagung ſei faſt 
ebenſo farblos. 

“ 


Paris. Zu dem Gegenſatz zwiſchen Briand und Se 
nator de Jouvenel über die Entwicklung des Völker⸗ 
bundes ſchreibt heute der „Temps“, daß es auf keinem Gebiet 
möglich ſei, vollkommen neue Methoden zu improviſieren und mit 
den alten vollſtändig zu brechen, ohne den notwendigen Ueber⸗ 
garig zwiſchen heute und morgen zu beachten. Der große Fort⸗ 
ſchriit, den der Völkerbund bedeute, ſo unvollkommen dieſer auch 
ſei, wäre, daß man ein internati nales Zentrum geſchaffen habe, 
wo alle Nationen gleichberechtigt ſeien und alle Probleme 
von einem höheren Standpunkt der Solidarität der Menſchheit 
betrachtet würden. Nachdem man es vetſäumt habe, den Völker⸗ 
hund mit den notwendigen Mitteln auszuſtatten, wie es der 
kranzöſtſche Vertreter Bourgeois vorſchlug, damit er in der Lage 
ſei, ſeinen Entſcheidungen Geltung zu verſchaffen, könne man eber 
auf die alten Methoden der Diplomatie nicht verzichten. 


Wiederherſtellung der Monarchie 
in Albanien 


Agram. Wie die hieſige „Novoſti“ zu berichten weiß, * in 
den letzten Tagen eine vertrauliche Zuſammenkunft der in Op⸗ 
poſition zu Achmed Zogu ſtehenden Führer zahlreicher albani⸗ 
ſcher Stämme ſtattgefunden haben, der angeblich auch der albani⸗ 
ſche Miniſter des Aeußeren beigewohnt haben ſoll. Auf dieſer 
Konferenz ſoll einmütig beſchloſſen worden ſein, an der Wie⸗ 
deraufrichtung der Monarchie in Albanien zu arbeiten. 
An den ehemaligen Herrſcher von Albanien, Prinz von Wied, 
der bis zum heutigen Tage noch nicht offiziell auf den albaniſchen 
Thron verzichtet hat, ſoll mit Zuſtimmung aller an dieſer Frage 
intereſſierten Großmächte mit der Bitte herangetreten werden, 
zugunſten ſeines minderjährigen Sohnes dem albaniſchen Thron 
zu entſagen. Bevollmächtigte dieſer Konferenz ſollen ſich bereits 
ins Ausland begeben haben, um mit den Führern der albaniſchen 
n und auch mit dem Prinzen von Wied in Fühlung 
zu en. 


Moskauer Kompromiſſe 


Riga. Aus Moskau wird aupedez daß das zwiſchen 
dem Zentralkomitee der Partei und der Oppoſition zuſtande 
gekommene Kompromiß auf folgender Grundlage geſchloſſen 
wurde: 1. Die Oppoſition behält ſich das Recht vor, weiter⸗ 
22 Kritik an der Politik des Zentralkomitees zu üben. 

2. Die Oppoſition ſagt ge von Fraktionsbildungen inner: 
halb der Partei los. Die eigentliche Frage der Oppo⸗ 
ſition ſowie des Verhaliniſſes zwiſchen der Oppofition und 
dem Zentralkomitee wird auf dem nächſten Parteikongreß 
n erörtert und endgültig entſchieden. 4. Der Par⸗ 
tei W wird noch im Laufe dieſes Jahres einberufen. 
Die Kompromißformel bedeutet für das Zentralkomitee 
ein weitgehendes Entgegenkommen gegenüber 
An ſich bedeutet ſie 
einen Sieg der Oppoſition innerhalb der Partei. Das 
Zentralkomitee hatte urſprünglich nicht die Abſicht (insbe⸗ 


ſondere Stalin perſönlich), den Parteikongreß im Laufe die⸗ 
ſes Jahres noch einzuberufen. Der Parteikongreß ſollte 
im Sommer nächſten Jahres ſtattfinden. 


Die große Berliner Verfaſſungsfeier 


Berlin. Zu der anläßlich des Verfaſſungstages 
von der Reichsregierung, der Preußiſchen Regierung und 
der Stadt Berlin gemeinſam veranſtalteten Abendfeier in 
der Berliner Funkhalle waren Tauſende erſchienen. Die 
Halle war, wie das Gelände um die Halle, mit ſchwarz⸗rot⸗ 
goldenen Fahnen geſchmückt. Eingeleitet wurde die Feier 
durch das Berliner philharmoniſche und das Berliner ſym⸗ 
2 Orcheſter. In ſeiner Anſprache dankte Oberbür⸗ 

ermeiſter Dr. Boeß der Reichs⸗ und Staatsregierung da⸗ 

r, daß ſie der i Berlins zu einer gemeinſamen 
Verfaſſungsfeier gefolgt find. Nach einem Geſangsvortrag 
des Berliner Sängerbundes nahm der Preußiſche Kultus⸗ 
miniſter Dr. Becker das Wort. Er feierte die Weimarer 
Verfaſſung als die erſte große ſtaatsrechtliche Schöpfung, 
der endlich Wirklichkeit gewordenen deutſchen Demokratie. 

Reichskanzler Dr. Marx betonte, die Verfaſſungsfeier 
habe vor allem den Zweck, die Staatsbejahung im deutſchen 
Volke au vertiefen. Der Reichskanzler ließ zum Schluß 
ſeiner Rede das deutſche Volk und die deutſche Repu⸗ 
blik hochleben. Die Muſik intonierte darauf das Deutſch⸗ 
landlied. Draußen auf dem Meſſegelände konzertierten 
Reichsbannerkapellen für diejenigen, die zur Feier keinen 
Einlaß mehr gefunden hatten. Das Reichsbanner begab 
ſich nach Schluß der Feier nach der Binnenſtadt. 

Unter den Ehrengäſten der Abendfeier bemerkte man 
außer dem Reichskanzler Dr. Marx, die Reichsminiſter von 
Keudell, Schiele und Dr. Schätzel. Für den Reichspräſiden⸗ 
ten Staatsſekretär Meißner, die Staatsſekretäre von Pün⸗ 
der, von Schubert, den Minifterpräfidenten Dr. Braun 
und die Miniſter Schmidt und Hirtſiefer. 


Beſchluß der Staatsbeamken 


Am 9. d. Mts. fand in Warſchau eine außerordentliche Ple⸗ 
narſitzung der Zentralen Verſtändigungskommiſ⸗ 
ſion der Berufsverbände der ſtaatlichen Funktionäre 
ſtatt. Gegenſtand der Beratungen war das Projekt des Präſi⸗ 
diums des Miniſterrates betreffend die Ausgleichung des Woh⸗ 
nungszuſchuſſes, der ſeit zwei Jahren, ohne Rückſicht auf das Ans 
ſteigen des Mietzinſes, nicht erhöht wurde. Es wurde folgender 
Beſchluß gefaßt: 

„1. Die den ſtaatlichen Funktionären gewährte Ausgleichung 
aus dem Titel eines Wohnungszuſchlages für die Zeit vom 
1. Januar 1926 ſteht in keinem Verhältniſſe zu den wirklichen, 
minimalen Bedürfniſſen der Staatsbeamten. 


2. Dieſe Beihilfe iſt bloß die Behebung einer Benachteili⸗ 
gung hinſichtlich des Wohnungszuſchlages im Verhältniſſe zu den 
in den Jahren 1924/25 geltenden Normen, ſie hebt jedoch nicht 
die Benachteiligung der ſtaatlichen Funktionäre hinſichtlich der 
grundlegenden Normen der Entlohnung auf, deren realer Wert 
im Verhältniſſe zu den Jahren 1924/25 ungefähr um 30 Prozent 
geſunken iſt, was das Mehrfache 
ausmachen würde. 


3. Die Zuerkennung der Ausgleichung ohne gleichzeitige 
Ausgleichung der Gehälter und ihre Erhöhung wirkt beſonders 
zugunſten gewiſſer Kategorien von Funktionären, ohne die Eri⸗ 
ſtenz der breiteren Beamtenſchichten zu beſſern, was eine ſchädliche 
Verbitterung erwecken muß.“ * 


Die zentrale Verſtändigungskommiſſion verlangt vom Vize⸗ 
premier Bartel, daß er ihre Delegation empfange. 
Ueber den Empfang der Delegation wird der Vizepremien mor⸗ 
gen eine Entſcheidung treffen. N 


Attentat auf den Erfönig 
von Griechenland 


Berlin. n en zufolge iſt auf den 
ehemaligen Köni Griechen! land auf ſeiner Reife 
von Bukareſt nach re an der Gre ion Ki⸗ 
kinde von einem angeblich l „Journaliſten“ ein 
Revolveratlentat verübt worden. Der König blieb unver⸗ 
letzt. f 


dee Bande des Schreckens 


The Terrible People 
von Edgar Wallace 


Macfarlane ſtrich ſich den Schnurrbart, fein Geſicht zeigte 


eeinen finſteren Ausdruck, denn bereits zum dritten Male in die- 


ſer Woche hatte ihm Inſpektor Long das Schickſal der drei Män⸗ 


ner vorgetragen, die Clay Shelton in den Tod ſchickten. 


„Ich gebe die Möglichkeit zu, daß Sie recht haben,“ ſagte 
ich „und ſollte Joſhua Monkford getötet werden. dann 
ich nicht mehr zweifeln.“ 
Der en ſchaute ihn vorwurfsvoll an 
Soll ich das ſo verſtehen, * Mr. Monlford ſterben muß, 
um Scotland Yard zu überzeugen?“ 
Dieſe Art Bemerkungen machten den Wetter bei ſeinen Vor⸗ 


geſetzten unbeliebt. 


klub — 
lichkeiten ausgeſtattet.“ 


Äh 


h „Selbſtverſtändlich nicht!“ fuhr der Oberſt auf. „Und Sie 

haben dafür zu ſorgen, daß er nicht ſtinbt! Haben Sie alle Vor⸗ 

ſichtsmaßregeln getroffen?“ 

„Ich Er zwei Beamte in Marlow und die zwei Privat 
der Bankiervereinigung,“ erwiderte der Wetter. Die 


„Wo jonit?“ ü f 

„In Little Heartseaſe,“ ſagte Long und fuhr ſort, feinen 
Vorgeſetzten aufzuklären, „Little 5 it elne Art Land» 

in Wirklichkeit ein ländliches Hotel. Es wird von einem 
gewiſſen Cravel bewirtſchaftet und iſt mit ſämtlichen Bequem⸗ 


4 Der Name war dem Oberſten nicht unbekannt. . 
e dieſes Hotel nicht a ein Golfturnier?“ 
k 


Bu Weiter nickte. 


„Das vornehmſte in England,“ antwortete er. „Es iſt für 


b 5 was Aſcot für die Pferderennen iſt: ein Vorwand, um 


Scſeinchaften zu geben und hübſche Toiletten zu zeigen. Monk⸗ 
ford ann nicht ein Tee' von einem Braſſie' unterſcheiden, und 
hunderte von Leuten, die dort find, wiſſen nicht mehr. Es iſt 


wee ein Geſellſchaftseteignis. Ich werde dort fein und 


meine neuen Kleider und einen gelangweilten Blick zeigen. In 
Heartseaſe wird Monkfort in Gefahr fein. Fragen Sie mich 
nicht, warum, denn ich weiß es nicht. Ich habe eine Vorahnung, 
und eine Vorahnung iſt beſſer als eine Menge genauer Infor⸗ 
mationen“ 

ee ſchaute eine Weile vor ſich hin, dann ſagte er 


„Es iſt etwas Eigenartiges an Clan Shelton, ich weiß nicht, 
ob es Ihnen aufgefallen iſt, Long.“ 

„Was iſt das?“ fragte der Wetter und erwartete etwas 
Altbekanntes zu hören. 

„Er hat niemals Ihren Vater beraubt.“ 

Der Wetter ſtarrte ihn am, 

„Allerdings hat er das nicht getam!“ entgegnete er ver⸗ 
wundert. 

Sein Vater ſtand an der Spitze einer der größten Banken 
der City, die e alten Grundſätzen verwaltet wurde. Von 
der Weſtern and Somerſet Bank Geld herauszuziehen, war, als 
wenn man einem blinden Bettler das Geld wegnehmen wollte. 

„Das ft allerdings ſonderbar!“ ſagte er. 


Macarlare hatte das Unmögliche fertiggebracht: 


Er hatte 
feinem Untergebenen etwas zum Nachdenken gegeben. 


12. 
Nach der Unterredung mit ſeinem Vorgeſetzten nahm der 
Site, eine Autodroſchke und fuhr nach Berkely Square. Er 
hatt in den letzten zwölf Monaten ſeinem Vater keine zwölf 
Beſuche abgeftattet. Als er jetzt die kleine Bibliothek betrat, 
traf er Sir Godley, einen Verehrer der italieniſchen Renaiſſance, 
dei der Korrektur einer Monographie über Savonatola an. Der 
er nahm die Brille ab und ſchaute ihn mit einem forſchenden 
ick an. 
„Dit dein Beſuch amtlich oder ein Akt kindlicher Pietät?“ 
fragte er 
„Keins von beiden,“ antwortete der Wetter ernſt, indem er 
aus einem ſilbernen Kästchen eine Corona nahm und ſie kritiſch 
betrachtete. „Sit das eine anſtändige Zigarre oder eine für 
deine Freunde?“ 
„Du biſt ein undankbarer Kerl!“ ſagte Sir Godley und 
lehnte fi dabei in den Stuhl zurück. „Der Preis zweier diejer 
Zigarren macht ein Tagesgehalt von dir aus.“ 


Tl LUA 


„Biſt du Mitglied der Bankier vereinigung?“ fragte 5 
Wetter, indem er einen Stuhl an den Schreibtiſch heranzog. 

„Warum?“ 

„Beantworte meine Frage!“ ſagte der Wetter kurz. 

„Die Bank gehört ſel bſtverſtändlich der Vereinigung an, aber 
ich nehme keine Bi itende Stellung ein. Weldon vertritt uns. Ich 
lönnte keinem Ausſchuß angehören, in dem Montford ſitzt. Er iſt 
zu ermüdend.“ 

„Haſt du jemals von der Bande des Schreckens gehört?“ 
fragte der Wetter. 


„Ich habe ſchon von ma t. Welche 

meinſt du?“ Etwa die zue, Me ber r ge die du een en hafte 
Der Wetter nickte. N 
„Nein, ich habe nichts von ihr gehört. Selbſtverſtändlich 


kannte ich Shelton ſeinem Rufe nach, aber er hat memals einen 
Penny aus meiner Bank herausgeholt.“ 

„Ich bin der Ueberzeugung, daß er ein toter Mann ie 5 
entgegnete der Wetter jo nachdenklich, daß der Vater ſtutzte. 
„Willft du ganz offen gegen mich ſein?“ 

„Ich will es verſuchen.“ N * N 

Der Wetter ſchwieg einen Augenblick, dann fragte er: 

„Wie kommt es, daß Clay Shelton niemals verſucht hat, 
deine Bank zu gteifen'?“ 

Sir Godleys Stirn legte ſich in Falten. 

„Ich verſtehe deine Fachausdrücke nicht. Was ar du mit 
‚meine Bank greifen“? Sie berauben?“ f 

Der Wetter nickte. 

„Ich weiß es nicht,“ fuhr der Vater fort. „Ich nehme an, 
er glaubte, daß die Beute bei uns nicht groß genug wäre.“ 


> Godley verſuchte das Geſpräch in andere Bahnen zu 


Arnold. ſagte er, „wenn du glaubſt, daß dir von deiner 
ſogenannten Bande des Schreckens Gefahr droht, warum gibſt du 
deine Arbeit nicht auf? Es liegt durchaus kein Grund vor, wa⸗ 
rum du deinen gegenwärtigen Beruf weiter ausüben ſollteſt. Du 


haſt deinen Spaß gehabt, denn ich nehme an, daß dein Beruf eine 
ſehr amüſante Sache ift, und da ich dir jetzt eine ſehr gute Stelle 


bei der Bank anbieten kann 
Als er den ruhigen Blick ſeines Sohnes bemerkte, vollendete 


er feinen Satz nicht. 
(Bortjegung folgt.) 


der zuerkannten Ausgleichung 


Sonnabend, den 13. Auguſt 1927 Sonnabend, den 13. Auguſt 1927 


2. Blatt des „Bolfswille“ 
Bolnisch - Schlefien 


um die Rückzahlung der Geldſtrafen 


Während der drei letzten Monate des Jahres 1926 ſtand in 
Polen die Maulkorbverordnung für die Preſſe in Kraft. Am 
ſchwerſten hat unter dieſer Verordnung in Oſt⸗Oberſchleſien die 
de ulſche Minderheitspreſſe gelitten. Der „Volkswille“ wurde in 
den drei Monaten ſiebenmal beſchlagnahmt und erhielt gegen 
5000 Zloty eGleſtrafe zudiktiert. Die Beſchalgnahmen und die 
Geldſtrafen wurden durch die hieſige Wofewodſchaft verhängt. In 
allen Fällen haben die Gerichte die Geldſtrafen weſentlich redu⸗ 
ziert und in einzelnen Fägen wurden die Geldſtrafen giinzlich 
aufgehoben. Nach dem Preſſedekret mußte die Geldſtrafe ſpä⸗ 
teſtens ſieben Tage nach ihrer Verhängung bezahlt werden, weil 
ſonſt die Wojewodſchaft die Zeitung ſperren konnte. Durch dieſe 
hohen Geldſtrafen war hauptfächlich die unabhängige Arbeiter⸗ 
preſſe in ihrer Exiſtenz bedroht. Es wurde auf die gerichtlichen 
Urteile gehofft, von denen eine Milderung der Strafen erwartet 
wurde. 

Neben der deutſchen Minderheitspreſſe hat unter der Maul⸗ 
korbverordnung die hieſige „Polonia“, die mit der Sanacja mo⸗ 
ralna im Kampfe ſteht, nicht minder gelitten. Sie wurde wie⸗ 
derholt mit hohen Geldſtrafen belegt, die in mehreren Fällen von 
den Gerichten herabgeſetzt und in einzelnen Fällen ganz aufge⸗ 
hoben wurden. Sämtliche deutſche Zeitungen und von der pol⸗ 
niſchen Preſſe die „Polonia“, müiſſen die verhängten Geldſtrafen 
rückgezahlt erhalten, weil nach den gerichtlichen Urteilen die 
Strafen entweder zu Anrecht verfügt wurden, oder ſie waren viel 
zu hoch und ſomit ungerecht geweſen. Mit der Rückzahlung der 
Geldſtrafe geht aber nicht ſo ſchnell wie mit der Einzahlung. Die 
Maulkorbverordnung ift durch den Warſchauer Sejm ſchon längſt 
beſeitigt worden, aber die zu unrecht erhobenen Strafen ſind bis 
heute noch nicht zurückgezahlt. Wie ſich die Sache mit der Rück⸗ 
zahlung dieſer Gelder verhäll, berichtet darüber in der Sonn⸗ 
dagsnummer in dem Artikel: „Die Maulkorbverordnung für die 
Preſſe vom 1026“ folgendes: „Es ift bereits ein halbes Jahr ſeit 
einem freiſprechenden Urteil verfloſſen, was ſelbſt verſtändlich 
die ſofortige Rückzahlung der von der Wojewodſchaft verhängten 
Geldſtrafe nach ſich ziehen müßte. Die Hauptfinanzkaſſe auf der 
ulica Dombrowskiego, verwies uns an die Rechnungsabteilung 
in der ulica Francuska. Von dont aus wurden wir zum Buds 
getwirtſchaftsausſchuß in der Wofewodzka geſchickt. Hier hieß es, 
daß die Sachen von der Sicherheitsabteilung der Wofewodſchaft 
bearbeitet werden und die Sicherheitsabteilung meinte, daß das 
von der Polizeidirektion in der Grünſtraße erledigt wird. Die 
Polizeidirektion ließ zuerſt das Urteil von dem Staatsanwalt 
beforgen und dann eine Koſtenberechnung von der Gerichtsver⸗ 
waltung. Bei allen dieſen Laufereien wurde wiederholt Schwie⸗ 
rigkeiten begegnet, weil die Referenten, die dieſe Sachen erledi⸗ 
gen auf Sommerurlaub weilen. Selbſt der Wojewodſchaftsrat 
muß ſich in einzelnen Fällen mit der Rückzahlung der Geldſtrafe 


Die polniſche Sozialgeſetzgebung 


Geſetz vom 19. Mai 1920 nicht in Kraft getreten iſt. Anſtelle 
der liquidierten Kaſſen treten die neuzubildenden Sozialver⸗ 
ſicherungskaſſen. Mit dem Zeitpunkt der Liquidation geht das 
Vermögen auf die neuen Kaſſen über und die Verſicherten wer 
den Verſicherte diefer neuen Kaſſen unter Beibehaltung der bes. 
reits erworbenen Rechte. 

Für die Arbeiter der polniſchen Staatsbahn kann eine Aus⸗ 
nahme gemacht werden. Außerdem kann der Miniſter dem 
Knappſchaftsverein in Tarnowigz die Handlungen der Sozial⸗ 
verſicherungskaſſen übertragen. Kurt 78—80) 

Der weiteren wird bestimmt, daß zum Zeitpunkt des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes die Penſionsverſicherung der Berg⸗ 
leute in Oberſchleſien in den auf dieſem Gebiet tätigen Knapp⸗ 
ſchaftsvereinen den Charakter der Zwangsverſicherung verliert, 
und die Tätigkeit dieſer Vereine auf dieſem Gebiet wird im 
Wege einer Verordnung liquidiert. Artitel 249 beſagt, daß im 
Wege einer weiteren Verordnung beſondere Beſtimmungen er⸗ 
laſſen werden bezüglich der erworbenen Rechte, wobei die in 
Frage kommenden Perſonen hinſichtlich der Wartezeit und der 
Höhe der Geldleiſtungen nicht geſchmälert werden können. Bes 
züglich der erworbenen Rechte der in Penſions⸗, bezw. Unter⸗ 
ſtötzungskaſſen verſicherten Perſonen oder der Penſionsrechte, die 
durch die Arbeiter gegenüber den Arbeitgebern auf Grund be⸗ 
ſonderer Rechtstitel erworben find, verspricht Art. 244 noch den 
Erlaß beſonderer Beſtimmungen. 0 N 

Die Rechte und Pflichten der augenblicklich beſtehenden Uns 
fallverſicherungsanſtalten übernehmen die neuen Sozialver⸗ 0 
ſicherungsanſtalten. Die augenblicklich in dieſen Anstalten ver 
desde Perſonen ſollen bezüglich ihrer Rechte nicht geſchmälert 
werden. b 
Die etatsmäßigen Beamten und unteren Angeſtellten der⸗ 
jenigen Inſtitutionen, die der Liquidation anheimfallen, wer⸗ 
den durch die neuen Inſtitute übernommen. N 

Endlich wäre noch zu ſagen, daß das Geſetz auch noch etwas 
für die ſogenannten Arbeitsveteranen übrig hat. Nämlich alle 
Perſonen, die zum Zeitpunkte des Inkraftretens des Geſetzes das 
60. Lebensjahr vollendet haben und der Pflichtwerſicherung un? 
terliegen, beſtimmten Vorausſetzungen aber nicht entsprechen 
haben das Recht auf Altersperſorgung ſeitens der Staatskaſſe. 

Sie müſſen aber das 65. Lebensjahr vollendet haben und pol⸗ 
ei Staatsangehörige mindeſtens ſeit dem 1. 
ſein. 


Alle Laſten aus Renten und Sterbegeldern tragen alle Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten gemeinſam. Die Verrechnung dieſer Laſten 
erfolgt durch den 

Verband der Sozialverſicherungsanſtalten. 

Für die Bedürfniſſe des Verbandes haben die Anſtalten Abgaben 
zu entrichten, die gemäß des Budgetworſchlages repartiert wer⸗ 
den. Die Fonds der Kaſſen, der Anſtalten und des Verbandes 
find mit mindeſtens 15 Prozent in ſtaatlichen Wertpapieren an⸗ 
zulegen. Die Kaſſen haben mindeſtens die Hälfte des Reſerve⸗ 
fonds an die Anſtalten, die Anſtalten ebenfalls die Hälfte des 
ene, und der ihnen ſeitens der Kaſſen überwieſenen 
Teile der Reſervefonds an den Verband zum Zwecke ihrer ge⸗ 
meinſamen Verwaltung zu öberweiſen. Der Reſervefonds bei 
den Kaſſen muß die Mindeſthöhe einer Jahresausgabe betragen. 
Hinzukommt ein gewiſſer Teil der Beiträge, ſowie die Summen 
aus Strafen, die der Kaſſe zufallen. Den Fond der Anſtalten 
ſetzt der Miniſter noch feſt. 5 

Nun noch etwas über den Verband der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalten. Er ſoll umfaſſen das geſamte Staatsgebiet und ſei⸗ 
nen Sitz in Warſchau haben. Er ſoll kurz folgende Aufgaben 
haben: Ergänzung der Tätigkeit der Anftalten bezügl. des Heil⸗ 
verfahrens, die Finanzierung und Schaffung eingener Einrich⸗ 
tungen, alljährliche Verteilung der Geldleiſtungslaſten, gemein⸗ 
ſame Anlage des Kapitals, Zentralſtatiſtik, Publikationen uſw. 
Die Organe ſind der Vorſtand und die Reviſionskommiſſion. Die 
Mitglieder dieſer Körperſchaften, die ſich aus Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern zuſammenſetzen, werden zum Teil gewählt und 
zum Teil ernannt, 

Die Oberaufſicht über die Kaſſen, die Anſtalten und den 
Verband übt der Miniſter für Arbeit und ſoziale Förforge aus. 
Die unmittelbare Aufficht über die Kaſſen übt der Vorſtand der 
Anſtalt aus. Die Aufſichts behörden haben jederzeit das Recht 
einer Kontrolle und der Teilnahme an den Sitzungen der Vor⸗ 
ſtände und Räte. 8 ; 

Am mwihtigiten find nachfolgende Beſtimmungen, die wir 
anſchließend einer beſonderen Beſprechung unterziehen werden. 
Im Teil IX., Uebergangs⸗ und Ausführungs beſtimmungen, 
Art. 240, iſt geſagt, daß diejenigen Krankenkaſſen, die im öbri⸗ 
gen Polen beſtehen, auf Grund des Geſetzes vom 19. Mai 1920 
ihre Statuten dem Geſetz anzupaſſen haben. Entſprechen fie 
aber den im Geſetz vorgeſchriebenen Vorausſetzungen nicht, dann 
unterliegen fie der Liquidation. Desgleichen werden liquidiert 
alle Krankenkaſſen in den Gebieten, in denen das obengenannte 
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befaſſen, weil die Wojewodſchaftsbehörden über die Gelder ver⸗ 
fügt haben und jetzt die B hörden keine Gelder haben, um die 
verwendeten Geldſtrafen zurückzuzahlen. Die Vertreter der Zei⸗ 
tungen haben ſich die Füße wund gelaufen und ſind ohne Geld 
zurückgekommen. Im Falle der Verfügung über die Gelder muß 
der Wojewodſchaftsrat ein „Kredit“ bewilligen, aus welchem 5 
wer 


Ins ſcheint es, daß adminiſtratip verhängte Geldſtrafen bis 
zu der en Entſcheidung als Depoſit angeſehen und be⸗ 
Handelt, damit fie gegebenenfalls ſofort zurückgezahlt werden kön⸗ 
nen. Im Intereſſe der Behörden ſelbſt dürfte es liegen, daß der⸗ 
artige Anormalien, daß Strafgelder nach ihrer Ausſprechung in 
ſteben Tagen eingezahlt werden müſſen, während fie nach ihrer 


zu unrecht eingezogenen Geldſtrafen 


können.“ 


Aufhebung in ſechs Monaten noch nicht zurückgezahlt werden 
konnten — vermieden werden. 


— mn 


Jugendtreffen. 

Am Sonntag, den 14. und Montag, den 15. Auguſt, veran⸗ 
‚taltet die Föderation der ſozialiſtiſchen Jugendverbände ein 
Treffen in den Beskiden. Sammelpunkt ift Sonnabend, den 
13. nachmittags 5 Uhr, vor dem Arbeiterheim in Bielitz. Ab⸗ 
marſch 6,30 Uhr nachmittags nach der Blatnia; da wird über: 
nachtet (50 Groſchen). Am Sonntag geht es nach Sal mopol, 
daſelbſt Sitzung der Föderation. Nächſten Tag gehts nach der 
Babia⸗Gora (Führer Abgeordneter Neger). Ausrüftung iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich wandermäßig. Rückfahrt findet Montag abends ſtatt. 

Jugendgenoſſen und Genoſſinnen, es wird das zweitemal ſein, 
wo wir uns mit kongreßpolniſchen Jugendlichen. treffen 
werden. Aber das erſtemal, wo wir hoffen können, daß alle der 
Föderation angeſchloſſenen Jugendlichen dabei ſein werden. Mit 
den Genoſſen von Warſchau, überhaupt mit den Genoffen der T. 
U. R. ganz Polens haben wir uns ſehr gut verſtanden. Wir 
haben ein gutes Bild von ihnen und 9 5 u 55 
So ma perſönliche Freundſchaft iſt entſtanden. re 
niſſe e tauſchen Jugendliche von Oberſchleſien mit 
denen aus den anderen Teilen Polens. 

An dem Treffen werden wir wieder neue Jugendliche kennen 
lernen. Diesmal werden es die jüdiſchen Genoſſen ſein. Aus 
unſerer Nähe kennen wir ſie ſchon und als Kampfgenoſſen ſchätzen 
wir fie. Damit es zum wahren Föderitionstreffen wird, fordern 
wir unjere Jugendlichen auf. ſich recht zahlreich zu beteiligen. Es 
iſt diesmal kein großes Programm vorgeſehen, ſo daß die Jugend 
mehr als in Warſchau persönlich Fühlung nehmen kann. Wir 
werden uns gemeinjam auf den Wegen über Arbeits», Wohn⸗ 
und Lebensverhältniſſe unterhalten können und die Arbeits⸗ 

in den einzelnen Gruppen kennen lernen. In dieſen 
Tagen werden wir vieles von ihnen und ſie von uns lernen. 

Aber nicht nur in der Arbeit werden wir ſie kennen lernen, 
ſondern auch als Menſchen. Ihr Gemüt, ihre Gefinmung, in jeder 
anderen Beziehung. Im Spiel und Tanz werden ſie ſo manches 
von uns lemen. Das Gute, das wir von ihnen lernen, wollen 
wir mit nach Haufe nehmen, es denen zu zeigen, die leider nicht 
mitkommen konnten — weil fie zu wenig Geld hatten, oder Sonn⸗ 
abend abend nicht rechtzeitig Urlaub bekamen, oder aus an⸗ 
deren Gründen nicht mitkommen konnten. 

a Sreti Heil! 


na 

Auf 

1 
4 Nationalgruppen marſchiert, 


Der vierte Kongreß der Luzerner Internationale 


tagte vom 5. bis 8. Auguſt im fernen „Lande de 


Is 
trag hin hat die Sporkinternationale ver. 
„die Arbeiter⸗Sportbewegung in Polen, die heute in 


unter Wahrung der Autonomie einer jeden Gruppe 
menzuſchließen. Als Delegierter unſerer Arbeiterſport⸗Be⸗ 
wegung iſt Genoſſe Buchwald entſandt worden, deſſen 
Reſſeeindrücke nachſtehend geſchildert werden. 

m letzten Augenblick gelangt der Paß erſt an die 
Adreſſe des Delegierten, ſo daß es nicht mehr möglich iſt, 
das Viſum nach Finnland einzuholen. Man muß fofor: ab⸗ 
reifen, um rechtzeitig zum ahrplanmäßigen Dampfer in 
Stettin zu gelangen. In der beſten Hoffnung geht die 
Fahrt von Kattowitz ichſt i 


rotzdem die Spre een von 11—1 Uhr 


zuſam⸗ 


Durch eine Due Landgegend ſauſt der Zug weiter nach 

3 ahnhof geht 115 Hafen, wo in den Hal⸗ 

len der „Finska Angfartygz ticholaget“ Paß und Gepäck 
in der netteſten Zuvorkommenheit revidiert werden. Am 
Kai liegt ein ſchönes iff, die „Ariadne“, 11 — ſchon 
8 einen famoſen Eindruck macht und frohe offnung 
auf eine wunderbare Fahrt aufkeimen läßt. Schnell begibt 
man ſich an Bord, Glockenzeichen ertönen, die Sirene heult 
— und pünktlich 4,20 Uhr dampft die „Ariadne“ los. Fluß⸗ 
abwärts geht es, vorbei an großen Unternehmungen, J. B. 
der größten deutſchen Papierfabrik Feldmühle“, dem Eſen⸗ 
werk „Kraft“, an der chemiſchen Fabrik „Union“ und dem 
berühmten „Wulkankerke“. Das Stettiner Haff iſt eine 
Waſſerfläche gleich einem Binnenmeer. Dann fahren wir 
durch die Swine die die Nehrung bei dem bekannten Seebad 
Swinemünde dutchſchneidet, hinein in die „Pommerſche 
Bucht“ und aufs offene Meer. Wenn man auch den guten 
Willen hät e, die Eindrücke zu ſchildern, die Worte ſind zu 


Die Urlaubsfrage für wiedereingeſtellte Bergarbeiter. 
. Etwas für den Betriebsrätekongreß. 


Aus Arbeiterkreiſen wird uns geſchrieben: 

Das Arlaubsabkommen wurde in einer Zeit abgeſchloſſen, 
wo die Arbeiterſchaft Oberſchleſiens in voller Arbeit ſtand und 
dazu noch fremde Arbeiter für den Bergbau benötigt wurdens 
An eine Maſſenarbeitsloſigkeit dachte damals niemand in der 
Arbeitsgemeinſchaft, wie wir ſie jetzt in den letzten Jahren auf⸗ 
zuweiſen haben. Durch die ſtarke Reduzierung der Arbeiterſchaft, 
wobei Taufende dabei monatelang, ja ſogar 2—3 Jahre arbeits⸗ 
los werden, find dieſe Arbeiter in dem Arlaubsabkommen ihrer 
Rechtn verluſtig gegangen. Nun iſt auf einmal die Urlaubsfrage 
für neuangeelgte arbeitsloſe Bergarbeiter die brennenſte und 
wichtigſte Frage geworden, weil die Arbeitgeber ſich mit allen 
Mittenl dagegen wenden, ihnen ihre früheren verfahrenen Ar⸗ 
beitsjahre voll zum Uralub anzurechnen. Während des eng⸗ 
liſchen Bergarbeiterſtreiks wurden hier tauſende von arbeitsloſen 
Bergarbeitern wieder neuangelegt, welche füher 10—25 Jahre 
ununterbrochen im Bergbau beſchäftigt waren. Die heutige Wirt⸗ 


überſiedelte. 


armſelig für all die Schönheit, die das Auge genießen kann. 
Lange liege ich fo in Gedanken verſunken und ſchaue un⸗ 
entwegt nach der Küſte. Und dabei kommen mir viele Sees 
fahrten in den Sinn, die ich früher mitgemacht hatte Aber 
lange, lange iſt es her. Deshalb packt einem auch der An⸗ 
blick des Meeres im tiefiten Innern, jo daß diefe Neiſe aufs 
neue feſt im Gedächtnis ſich einprägen wird, Mancher 
denkt, das Meer und den Himmel, mehr eht man nicht auf 
einer Seefahrt, höchſtens noch die wie Pfeile da hinſchießen⸗ de 
den Möwen — doch das Meer ift ein Roman, man muß in 
nur zu leſen verſtehen. | 
is in die Na 


5 


hett 
von 4 Stunden und Helſingfors iſt erreicht. Maleriſch liegt A 
es vor uns, mit zahlreichen Leuchttürmen geſchmückt. 1 
Jahrhundert gegründet, aber Beh, 
Er 1819 kam fie zu einer Bedeutung, als nämlich der Zar FR 
exander I. aus der Metropole „Abo“ nach Helſingfors 
iede Mit 250 000 Einwohnern iſt es die Hauptſtadt 
der finniſchen Republik, allerdings einer ſolchen die anderen * 
Republiken als muſtergültiges Beiſpiel dienen könnte. 2 
Wir haben nicht gerade gern die „Ariadne“ verlaſſen. 
Denn ſie hat auf der Fahrt alles getan, um ihren Gäſten Bea: 
das Leben zu verſchönern. Zu futtern gab es gut und viel. 
Im „Palmengarten“ war Konzert, abends konnte man alle Be 
modernen Tänze in der Diele mitmachen, auch für verſchie⸗ 
dene Spiele wurde im Spielſalon geſorgt, ſo daß ee Be 
auf ſeinen Geſchmack kam. Dafür geht es aber jetzt 2 y 1 
25 25 e ie ja doch den eigentlichen e u 5 
eu et. „ '. Fi" 


Ihaftsordnung hat es jo weit gebracht, daß ſtändig Arbeiter we⸗ > 9 
gen Reduzierung oder auch aus kleinsten Vergehen entlaſſen mem 
den und an ihrer Stelle andere angenommen werden. Wir haben 
letzt auf allen Grubenanlagen Maſſenfälle, wo allen dieſen Am 
beitern nur ſeit der neuen Wiederanlegung Urlaub gewährt wird 
und ihre frühere Tätigkeit nicht angerechnet wid. Wohl heißt es 
im Urlaubsabkommen, daß nach Ablauf der Wartezeit die nahe Rs 
gewieſene Tätigkeit in anderen Bergbaubezirken, bezw. auf an⸗ Be 
deren Bergwerken voll angerechnet wird. Für neuangelegte Um 
beitsloſe wird dies aber nicht angewendet, als wenn dieſelben 
die Schuld an der Wirtſchaftstriſe und Arbeitslosigkeit hätten. 
Obwohl ſchon einige Bergarbeiter in obiger Frage eine Klage 
beim Sond Przemyslowy Katowice einreichten, ſtützte ſich der 
Vorſitzende des Gerichts auf den Abſatz 2 des Tarifurlaubs⸗ 
abkommens und wies die Kläger mit ihrer Klage rundweg ab, 
obwohl die Vertreter der Arbeiterſchaft und Kläger anderer Mei⸗ 
nung waren. Der Abſatz 2 lautet: j 7 
Vorausſetzung für die Gewährung des Uralubs ift eine ein⸗ 
jährige ununterbrochene Beſchäftigung auf einem Verbandswerk 
einschließlich einer sechsmonatigen - ununierbrodienen Beſchäft⸗ 


gung bei demſelben Arbeitgeber ſeit der letzten Anlegung. Eine 

Ausnahme von dieſer Beſtimmung ſoll nur bei denjenigen Berg⸗ 

Me leuten der abgetretenen Bergbaubezirke gemacht werden, die 
innerhalb eines Halbjahrs nach der Abtretung aus dieſem Ge⸗ 
biete ausgewieſen werden oder fortziehen. 

5 Da aber bei Arbeitsloſigkeit im Urlaubsabkommen keine 
Erläuterungen vorhanden find, iſt es Sache der Gewerkſchaften, 
einen neuen Arlaubsvertrag mit dem Arbeitgeberverband in 
dieſer Angelegenheit abzuſchließen. Dieſer wichtige Punkt müßte 
von den Betriebsräten erneut wieder auf die Tagesordnung 
zum Allg. Betriebsrätekongreß aufgeſtellt werden, damit endlich 

a einmal Klarheit in dieſer wichtigen Angelegenheit des Urlaubs 


8 geſchaffen wird, da in dieſer Frage ſich gerade bei den Organi⸗ 
1 ſierten eine große Unzufriedenheit gegen die Gewerkſchaften bes 
it merkbar macht. 

aaktowi A 

Kattowitz und Umgebung 

Kollege Fuchs geſtorben. Am Mittwoch, den 10. Auguſt 

ſtarb unſer Kollege, der Tiſchler Theodor Fuchs im Alter von 

67 Jahren. Der Verſtorbene war langjähriges Mitglied 

1 des Holzarbeiterverbandes. Die Holzarbeiter werden ſein An⸗ 

5 denken in Ehren halten. Beerdigung am Sonnabend, den 13. d. 


Mts., nachm. 2% Uhr, von der ulica Sw. Pawla 8 (Paulſtraße). 
Beurlaubt. Am vergangenen Montag hat der zweite Bür⸗ 
; germeiſter von Kattowitz, Skudlarz, ſeinen vierwöchentlichen Er⸗ 
buolungsurlaub angetreten. Deſſen Vertretung in Schulangelegen⸗ 
heiten hat der Stadtpräſident, in Steuerſachen dagegen Ma⸗ 
giſtratsrat Dr. Blume bezw. Stadtrat Jaworski übernommen. 
Bau einer Sporthalle. Im Auftrage der Kattowitzer Tennis⸗ 
vereinigung wird durch die Baufirma Markus in Kattowitz 
ſeit etwa 3 Wochen eine Sporthalle, angrenzend an den Tennis⸗ 
platz auf dem Gelände zwiſchen dem Fußballplatz des Sportklubs 
Kolejowy und der Ferdinandgrube, errichtet. Dieſe Halle wird 
zwei geräumige Säle, ein Vorſtands⸗Sitzungszimmer, eine Küche 
und ausgiebige Waſchgelegenheit aufweiſen. Anſchließend an den 
Tennisplatz werden eine Tribüne ſowie zwei Terraſſen zu je 
4 Meter Breite geſchaffen. Die geſamte Halle (es handelt ſich 
um einen Holzbau) wird eine Länge von 20 und eine Breite von 
8 Metern aufweiſen. Etwa 30 Arbeiter, darunter einige Er⸗ 
werbsloſe, ſind mit der Ausführung der Sporthalle beauftragt, 
welche im Rohbau in den näckſten Tagen fertiggeſtellt werden 
dürfen. Alsdann will man an die eigentlichen Inzenarbeiten 
berangehen. In etwa 2 bis 3 Wochen hofft man die Arbeiten 
endgültig zu Ende führen zu können. 7 A 
Wieviel Waſſer benötigt die Altſtadt Kattowitz in einem 
Monat? Im Monat Juli d. J. wurden in der Altſtadt Kattowitz 
insgeſamt 181000 Kubikmeter Waſſer verbraucht, welches von 
dem Waſſerwerk in Bittkow angeliefert wurde. Der Waſſerver⸗ 
‚brauch im Ortsteil Brynow dagegen betrug 9300 Kubikmeter. 
Dieſes Waſſerquantum iſt von der Oheimgrube in Wujek bezogen 
et worden. Das Waſſer wurde vorwiegend zur Unterhaltung der 
gewerblichen Anlagen, ferner als Trinkwaſſer und für die Stra⸗ 
henſprengung benötigt. \ 
Auſſchüttungsarbeiten. Mit den Aufſchüttungsarbeiten des 
. am Promenadenweg, nördlich der Rawa gelegenen Wieſengelän⸗ 
BR des durch Sandmaſſen und Räumaſche iſt vor einiger Zeit be⸗ 
gonnen worden, um dieſes mit dem übrigen Gelände und der 
Höhe des Promenadenweges auszugleichen. Dieſe Vorarbeiten 
= werden getroffen, um ſpäter an die Errichtung von Kinder⸗Spiel⸗ 
pPlwätzen herangehen zu können. Auf der gegenüberliegenden Seite 
der Promenade, auf welcher ſich die Eisbahn befindet, will man 
in nächſter Zeit gleichfalls mit den Aufſchüttungsarbeiten be⸗ 
ginnen, um die hinter der Eisbahn gelegenen Wieſenflächen für 
75 die Errichtung von Sportplätzen bezw. Spielwieſen zu gewinnen. 
r Die Rawa wird geſäubert. Auf dem Abſchnitt Zawodzie 
(cChauſſee Bogutſchütz) bis zum Wehr an der ſtädtiſchen Fleiſch⸗ 
halle ſind inzwiſchen die Ablagerungen, und zwar Sand, Steine 
N und Schlammaſſen aus der Rama entfernt worden, ſo daß die 
Saäuberungsarbeiten am unteren Flußlauf der Hawa als bendigt 
2 aligeſehen werden können. Durch die Entfernung des Unxrats 
aaus der Rawa iſt eine 8. des Waſſerſpiegels um 20 Zen⸗ 
timeter erreicht worden. Der Magiſtrat Kattowitz tritt nunmehr 
an die Hausbewohner, der an der Rawa angrenzenden Häuſer 
mit dem Erſuchen heran, das Flußbett nicht von neuem durch 
Hineinwerfen von allerlei Abfällen und toten Tieren zu verun⸗ 
reinigen und zu verſchlammen. Hauptſächlich aber wird an die 
Markthändler appelliert, in Zukunft davon abzulaſſen, verdorbe⸗ 
nee Gemüſe, Obſt, Eier, Fleiſch, ſowie ferner Körbe, Holzkiſten 
Auw. in den Rawabach zu werfen. Auf die Kinder ſoll beſonders 
geachtet werden, welche mit Vorliebe Steine, Glas, Sad und 
Erdmaſſen in die Rawa ſchütten. — Demnächſt werden die Säu⸗ 
berungsarbeiten am oberen Flußlauf der RNawa, und zwar be⸗ 
ginnend am Wehr bis zum Ortsteil Zalenze in Angriff ge 
nommen. . 
Vom ſtädtiſchen Lehrgarten. Im ſtädtiſchen Lehrgarten auf 
der ulica Bankowa in Kattowitz iſt ſeit neueſter Zeit ein Baſſin 
mit Springbrunnen in einem Umfang von 3 + 4 Metern an⸗ 
gelegt worden, in welchem ſich Goldfiſche unter Topfpflanzen und 
Schlinggewächſenf die das Bild vervpollſtändigen, luſtig tummeln. 
— den größten Spaß bereitet der Jugend das muntere Aeffchen, 
welches durch ſeine waghalſigen Kletterkunſtſtücklein und Behen⸗ 
0 digkeit eine große Anziehungskraft auf jung und alt ausübt und 
damit Anreiz zu wahren Lachſalven gibt. Daß der Affenkäfig 
amm meiſten von den Gartenbeſuchern umlagert wird, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Weiterhin iſt im Lehrgarten auch eine Sonnenuhr 
vorhanden, um welche ſich die Beſucher gleichfalls drängen, um 
nach dem Stand der Sonne die richtige Zeit zu errechnen und ſich 
durch einen prüfenden Blick auf den Chronometer zu überzeugen, 
ob das Rechenexempel auch ſtimmt. — Täglich wird der ſtädtiſche 
Lehrgarten, welcher dank den Bemühungen und der aufopfernden 
Arbeit des derzeitigen Gartenbaudirektors immer wieder etwas 
Neues und Intereſſantes bietet, nicht nur von einem großen Teil 
der Kattowitzer Bürgerſchaft, ſondern auch von zureiſenden aus⸗ 
wärtigen Perſonen aufgeſucht. 
Eichenau. (Schadenfeuer.) Hier brach am Donners⸗ 
tag in der Nacht um 32 Uhr auf der ulica Mlynska Feuer aus, 
durch welches ein hölzernes Häuschen, ſowie ein Schuppen ver⸗ 
nichtet wurden. Der Eigentümerin, und zwar der Witwe Molow, 
entſtand ein Schaden von etwa 3000 Zloty. 


Königshütte und Amgebung 


Gr Vorzeitige Lohnauszahlung. Infolge des Feiertages 
Maria Himmelfahrt findet die für den Monat Juli fällige 
Lohnauszahlung auf den Gruben und Hütten am Sonn⸗ 
abend, den 13. Auguſt, früh, ſtatt. 

Nachreviſionen. Nachdem die Kommiſſion zur Prüfung 
der Feuerſicherheit in der Stadt faſt alle Häufer unterſucht 
hat, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die bemängelten 
FJeſtſtellungen einer unverhofften Nachkontrolle von Zeit zu 
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Zeit unterzogen werden. Bei etwaiger Nichtbeſeitigung der) 
beanſtandeten Mängel wird gegen die Säumigen Strafan⸗ 
zeige erſtattet. 

Eine öffentliche Verſammlung. Am Dienstag, den 16. 
Auguſt, nachmittags 3 Uhr, hält der Verband Renciſtow So⸗ 
cjalnych (Sozialrentenverband) der Wojewodſchaft Schleſien 
im großen Saale des Dom Polski an der ulica Wolnosci 64 
5 eine öffentliche Verſammlung ab, mozu auch 
die Sejmabgeordneten, Betriebsräte und Knappſchaftsäl⸗ 
teſten eingeladen werden. 


Ein neues Veamtenkaſino auf der Gräfin rube. 
Einen eigenartigen Begriff von ſchlechten Zeiten, Wirt: 


ſchaftsnot und Kriſe ſcheint man auf der Gräfin Laura⸗ 
grube zu haben. Während man vor drei Jahren die Kan⸗ 
tine geſchloſſen hat, wurde vor einigen Tagen ein Beamten⸗ 
kaſino im Verwaltungsgebäude an der ulica Hutnicza (Hüt⸗ 
tenſtraße) eingerichtet, trotz der angeblichen ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftslage, Millionendefiziten und Entlaſſung von über 400 
Arbeitern. Wir hätten nichts gegen dieſe Einrichtung ein⸗ 
zuwenden, und gönnen ſie den Beamten, die in den Räumen 
Erholung und einen guten Tropfen finden ſollen, wundern 
uns aber über das Hinweggehen der öffentlichen Meinung. 
Was müſſen bei den zur Entlaſſung kommenden Arbeitern 
und ihren Familien für Gefühle wachgerufen werden, wenn 
man ihre Ernährer brotlos macht, auf der anderen Seite 
eine überflüſſige Einrichtung ſchafft und reichlich Geld für 
alles hat. And dieſes iſt ein ſchlagender Beweis, daß es 
mit der Rentabilität der Grube nicht ſo ſchlecht beſtellt ſein 
kann, wie man es gewöhnt iſt, der Oeffentlichkeit vorzu⸗ 
täuſchen. Wenn ſchon, denn ſchon, ſagt der Volksmund, wo 
bleibt aber eine ähnliche Einrichtung für die Arbeiterſchaft, 
damit auch dieſe Kameradſchaftlichkeit, gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen, Liebe, ſelbſtverſtändlich nicht mit dem Gummiknüp⸗ 
pel oder der Keilhaue, untereinander pflegen kann. 


Wer iſt der ehrliche Finder? Geſtern verlor auf der 
ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße) eine gewiſſe Helene Schikora 
aus Chorzow, ulica Redena 11, eine goldene Armbanduhr. 


Feſtnahmen. Wegen illegaler verſuchter Grenzüber⸗ 
ſchreitung wurde an der Grenze ein gewiſſer Boleslaus Gra⸗ 
bowski aus Lodz feſtaenommen und dem Gerichtsgefäng⸗ 
nis Königshütte zugeführt, ferner wurde auf friſcher Tat 
erwiſcht ein gewiſſer Broneslaw Kracz aus Dombrowa, als 
er in der Nacht in das Tabakmonopol⸗Hauptgeſchäft an der 
ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße) einbrechen wollte. Bei der 
Feſtnahme wurden bei ihm die modernſten Einbruchswerk⸗ 
zeuge vorgefunden. 


Myslowitz 


Der Nationalgottesdienſt an der Przemſa. 

Hinter der Przemſa bei Myslowitz hält der Pfarrer Huſchno 
aus Nifka von der polniſchen Nationalkirche jeden Sonntag 
Gottesdienſt im Freien ab. Die Zahl ſeiner Anhänger war noch 
im Frühjahr verhältnismäßig klein geweſen, die mit den Jungs, 
die während des Gottesdienſtes gepfiffen und gejohlt haben, 
einen förmlichen Kampf führen mußten. Mit der Zeit iſt die 
Zahl der Anhänger der Nationalkirche auf viele Hunderte ge⸗ 
ſtiegen, und die Burſchen haben aufgehört zu johlen und zu 
pfeiffen. Der Pfarrer Huſchmo hat jeden Sonntag voll zu tun. 
Aus vielen Orten Oſt⸗Oberſchleſiens und dem Dombrowaer 
Kohlengebiete kommen jeden Sonntag viele Leute an die Przemſa 
und nehmen an dem nationalen Gottesdienſte teil. Sie laſſen 
ihre Kinder taufen, laſſen ſich trauen und nehmen kirchliche Ehe⸗ 
ſcheidungen vor, die ihnen die ſtockkonſervative katholiſche Kirche 
verweigerte oder ſich ſo viel zahlen ließ, daß die armen Menſchen 
nicht in der Lage waren, ſo viel Geld aufzutreiben. Pfarrer 
Huſchno macht das alles unentgeltlich. Gegenwärtig weilt 
hier ein Biſchof Zielonka aus Amerika von der polniſchen 
Nationalkirche, weshalb die Anſammlungen an der Przemſa viel 
größer geworden find. Wie verlautet, ſoll demnächſt in dem ehe⸗ 
mali galiziſchen Grenzorte Jenſor eine polniſch⸗nationale 
Kirche gebaut werden. Dieſe Tatſachen haben der katholiſchen 
Kirche einen Schrecken eingejagt. Nach Nifka, dem ehemaligen 
Grenzorte Ruſſiſch⸗Polen, kam der katholiſche Biſchof aus CTzen⸗ 
ſtochau, Dr. Kubina, und bemühte ſich die verirtte Herde zu 
dem Schoß der alleinſeligmachenden katholiſchen Kirche wieder zu 
bekehren. Auch in Myslowitz ſchläft die katholiſche Kirche nicht. 
Sie droht mit Höllenflammen allen dieſen, die aus Myslowitz 
zum Gottesdienft hinter die Przemſa am Sonntag ziehen. Jetzt 
wird noch das Gerücht eifrig verbreitet, daß ein jedes Mitglied 
der polniſchen Nationalkirche für die neue Kirche wird 7 Zloty 
zahlen müſſen. Selbſt die Kattowitzer „Polonia“ hat das Ge: 
rücht als Tatſache veröffentlicht und verſucht damit dem Pfarrer 
Huſchno die Anhänger zu vertreiben. Ob ſolche Kampfesmittel 
die katholiſche Kirche ihrem Ziele näher bringen werden, erlau⸗ 
ben wir uns zu zweifeln. 


Kinderveranſtaltungen in Myslowitz. Der „Wydzial Oswie⸗ 
cenia Publicznego“ hat an die Lehrerſchaft in den Induſtrieort⸗ 
ſchaften Weiſungen gegeben, die ſogenannten Jordanveranſtal⸗ 
tungen für die Kinder der Arbeiterſchaft zu organiſieren. Sie 
werden finanziell vom Wydzial und von den Gemeinden unter⸗ 
ſtützt. Eine ſolche Jordankindergruppe beſteht bereits in Mys⸗ 
lowitz, die unter der Leitung des Lehrers Kulik ſteht. Die Jor⸗ 
dangruppe zählt hier mehr als 150 Arbeiterkinder im verſchie⸗ 
denen Alter, die nach dem Alter in beſondere Abteilungen einge⸗ 
teilt wurden. An jedem Mittwoch und Freitag werden verſchie⸗ 
dene Kinderſpiele im Freien hinter dem Schlachthauſe veranſtal⸗ 
tet. Bei den letzten Spielen ſammelte ſich eine Anzahl junger 
Burſchen, die die Kinder uzten und mit Steinen bewarfen. Son⸗ 
derbarerweiſe nahm ſich außer dem Lehrer faſt niemand der Kin⸗ 
der an. Was die Kinder zuſammenhält, find wen! ger die Spiele, 
iondern das, was nach den Spielen folgt. Jedes Kind erhält eine 
Semmel und ſaure Milch, und darauf kommt es bei den Kindern 
hauptſächlich an. Die armen Kinder hungern zu Hauſe, weil das 
Einkommen der Eltern knapp bemeſſen iſt. Zur und Kartoffeln 
iſt die tägliche Nahrung der Kinder, weshalb die fäure Milch 
und eine Semmel für die armen Würmer eine Delikateſſe ſind. 

Erneuerung des Bahnhofes. Der Myslowitzer Bahnhof, der 
mehr und mehr einer Ruine als einem Bahnhofsgebäude glich, 
wird gegenwärtig erneuert und friſch geſtrichen. So lange die 
Malerleitern nicht angelegt wurden, hat jeder Bürger im Stillen 
gehofft, daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, das das alte Gebäude 
fallen gelaſſen wird und der bereits vor dem Kriege angefangene 
neue Bahnhof weitergebaut wird. Nun iſt aus der Hoffnung 
nichts mehr, weil, anſtatt an dem neuen Bahnhofe weiter zu ar⸗ 
beiten, die alte, von allen Seiten unterwühlte Bude renoviert 
wird. und die Reiſenden werden weiterhin treppauf und trepp⸗ 
runter laufen müſſen. Eine ſolche Sparſamkeit bei der großen 
Arbeitsloſigkeit in Myslowitz iſt völlig unverſtändlich, um ſo 
mehr, als die bereits vor dem Kriege durchgeführten Arbeiten 
durch die Witterung gänzlich ruiniert wurden. 


Börſenkurſe vom 12. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


wWarſchau . . . 1 Dollar ir 2 35 a 
Berunn 100 2 — 46.50 Rmk. 
Kaltowitz . . 100 Amt = 213.10 21 
1 Dollar = 8.95 21 
100 21 = 46.50 Amt. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Blitzſchlag in eine Kindergruppe. In eine Gruppe ſpielender 
Kinder ſchlug der Blitz in Schwientochlowitz ein, welcher glück⸗ 
licherweiſe kein größeres Unheil anrichtete. Verletzt wurde der 
neun Jahre alte Knabe Cierpiol aus Ruda, ferner wurden 
zwei neunjährige Mädchen und ein 13jähriger Knabe infolge des 
erlittenen Schreckens ohnmächtig. 


Pleß und Umgebung 


Schwerer Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen den Ort 
ſchaften Kobier und Tichau, und zwar an der Wegkreuzung, 
prallte das von dem Chauffeur Anton Ocrozne aus Krakau ge: 
ſteuerte Perſonenauto K. R. 5058 ſo heftig gegen einen Chauſſee⸗ 
baum, daß ein Teil des Wagens vollſtändig zertrümmert wurde, 
Die Autoinſaſſen Joſef Brandt und Olga Polak aus Kattowitz 
wurden verletzt. Wie es heißt, ſoll die Schuld an dem Unfall 
der Autoführer tragen, welcher ein ſchnelles Fahrtempo einge⸗ 
ſchlagen hatte. 


Aybnik und Umgebung 


Wegen Vergehens gegen das ſchleſiſche Kommunalwahlgeſetz 
angeklagt. Eine intereſſante Gerichtsverhandlung fand heute vor 
dem Schöffengericht in Loslau ſtatt. Der Landwirt S. Kaſparczyl 
aus Mſzanna war des Vergehens gegen das ſchleſiſche Kommu⸗ 
nalwahlgeſetz angeklagt. Das Vergehen wird darin erblickt, daß 
er am 4. Mai d. J. Wahlvorſchlagsliſte, auf welcher er als 
Spitzenkandidat fungierte, vernichtete, obwohl die Liſte amtlich 
bereits angenommen und für gültig erklärt worden war. Der 
Angeklagte gab dies zu und verteidigte ſich damit, daß die Liſte, 
die in Wirklichkeit eine polniſche geweſen, als deutſche Liſte ver⸗ 
ſchrieen wurde. Das habe er ſich als überzeugter Pole nicht ge⸗ 
fallen laſſen können und deshalb die Liſte vernichtet. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte einen Monat Gefängnis. Das Urteil lautete 
auf 3 Zloty Geldſtrafe wegen groben Unfugs. 

Sprengſtoffattentate. In der letzten Zeit wurden gegen das 
Kaſino der Beatens⸗Glückgrube im Kreiſe Rybnik verſchiedene 
Sprengſtoffattentate verübt. Erſt vor einigen Tagen wurde un⸗ 
ter dem Fenſter des Kaſinowirts eine große Sprengſtoffladung 


u Exploſion gebracht, die lediglich aber nur Sachſchaden an⸗ 
richtete. 


Dache des Portierhauſes der Römergrube wurde von einem 


Grubenwächter eine Sprengſtoffladung gefunden. Die Unterſu⸗ 
chungen ſind eingeleitet worden. Hier handelt es ſich wahrſchein⸗ 


lich um ein vorbereitetes Attentat. 
Ungültigleitserklärung der Gemeindewahl in Gaſchowitz. Auf 


Grund des ſchleſiſchen Wahlgeſetzes wurde in der Gemeinde Gau 


ſchowitz. Kreis Rybnik, wie anderwärts, die Gemeindevertretung 
gewählt. Nachdem die neue Gemeindevertretung, die eine erheb⸗ 


liche deutſche Mehrheit aufwies, bereits in Funktion getreten 


war, wurde die Wahl für ungültig erklärt und an die Stelle 


der Gemeindevertretung ein Provisorium geſetzt. Die Gründe 


für die Ungültigkeitserklärung der Gemeindevertretung find nicht 
genannt worden. a 

Abgebrannt. Das hölzerne Wohnhaus des Franz Nowak 
in der Ortſchaft Moſzoze witz, Kreis Rybnik, brannte voll 
ſtändig ab, jo daß dem N. ein Schaden von 3000 Zloty entſtand. 
— Durch Blitzſchlag wurden die Stallungen den Franziska Scholz 


in Ryubnitk, ulica Mikolowska, in Brand geſetzt und vernichtet, 


wodurch ein Schaden von 1000 Zloty entſtand, da außer den Stal⸗ 
lungen noch 15 Zentner Stroh und 2 Zentner Heu verbrannten. 


Vom Blitz getötet. Während eines ſchweren Gewitters ſchlug 


der Blitz in das Fuhrwerk des Ratiborer Gemüſehändlers Theo⸗ 
dor Nogi ein, welcher ſich gerade auf dem Wege nach dem Nyb⸗ 
niker Marbt befand. Ein Pferd wurde vom Blitz erſchlagen, wäh 


rend der Fuhrmann und das zweite Pferd verletzt wurden, 


Deukſch-Oberſchleſien 


Dieeutſcher Rundfunk. b 
Gleiwitz Welle 250 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 
und Sportfunkdienſt. 


Dieſes Attentat iſt das zweite binnen kurzer Zeit. 
Die polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange. — Auf dem 


Breslau Welle 3226. 


15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 


22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 


Sonnabend, den 13. Auguſt 1927. 1450-15,15: Uebertra⸗ 


gung von der Deutſchen Welle, Berlin: Hans Bredow ⸗Schule: 
Abt. Sprachkurſe. 16,30—18: Marſchnachmittag der 
kopelle. — 18: Stunde mit Büchern. — 18,50—19,20: Abt. Sport. 
— 19,20—19,50: Abt. Photographie. — 19,50 — 20,05: Abt. Sport. 
20,15: Mit dem Mikro durch Breslau: Ein Abend an der Oder 
in Wilhelmshafen. — 22,15—24: Tanzmuſik der Funkkapelle. 

— . — 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den 8 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 


Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Joſef 
tenteil: 


Neuer Kurs in Wien 


Reaktion in der Polizei, Triumph der Korruption. 


Ein Wiener Filmphotograph erzählte unſerem Sonderbericht⸗ 


erſtatter wenige Tage nach dem Drama des 15. Juli, daß er jeine 


Aufnahmen von einem Balkon im vierten Stock eines Hauſes in 
der Nähe des Juſtizpalaſtes in jenen gräßlichen Stunden nur 
unter ſchwerer Lebensgefahr machen kennte. Er mußte ſich vor 


den heranſchwirrenden 
der Baluſtrade des Balkons decken — die 
hinaus, abwärts zielend, 


eine Kugel alles vernichtete. Der Film iſt wohl gelungen. 


Projektilen der Mannlichergewehre hinter 
Kamera darüber 
ſpielen laſſend, auf gut Filmglück, daß 


Wenn aber ſo nahe am Schlachtfeld ſchon die Schüſſe ſo hoch 


gingen — was 
Poliziſten in die Luft geſchoſſen haben, als ihnen befohlen wurde 
auf die Demonſtranten zu feuern. 


für eine Erklärung ſonſt dafür, als daß viele 


Wäre es anders geweſen, ſo 


wären ſofort und erſt recht bei den ſpäteren Salven an ſo vielen 


Stellen bis in den Abend 
find nur 
klagen, ſondern Tauſende. Die zuerſt 


„ 5 mit Gewehren 
Schießbefehl verſehenen Poliziſten waren 


bäuerliche 


1 hinein nicht 86 Todesopfer — davon 
zwei Schutzleute! — und Hunderte Verwundete zu be⸗ 
und 
Polizei⸗ 


ſchüler, die man vorzugsweiſe einſtellt, um die Wiener Polizei 


dem Großſtadtvolk zu entfremden und zu verfeinden. 
Der Referent auf der Wiener Parteikonferenz am 18. 


Juli, 


Otto Bauer, hat dort aus eigener Beobachtung feſtgeſtellt, daß 
von den zwei Polizeitrupps vor dem Parlament der eine ſcharf, 


der andere überhaupt nicht geſchoſſen hat. 
Debatte ein Gewerkſchaftsführer mahnte, 
gegen die Polizei, 


Als jedoch in der 
den begreiflichen Haß 
die eben ſo unmenſchlich gehauſt hatte, wie 


man es geradezu nur von den Koſaken zu Odeſſa im Potemkinfilm 


geſehen hatte, ni 
doch auch anſtändige, 


da brach der Sturm los, der den Redner minutenlang nicht 


cht ausnahmslos zu verallgemeinern, es gäbe 
des Mordens nicht ſchuldige Poliziſten, — 


weiterſprechen ließ; ſo ungeheuer war die Erregung noch. Hatten 


ſich doch am Nachmittag des 


15. Juli in den Parteiſekretariaten 


der Arbeiterbezirke — jeder Wiener Stadtbezirk hat ſein Partei⸗ 


ſekretariat, Wien hat doch 320 000 Parteimitglieder! — furchtbare 


Ausbrüche verzweifelter Ueberreizung abgeſpielt, da Arbeiter und 


Arbeiterinnen leidenſchaftlich forderten, daß man ſie, daß man 


wenigſtens den Schutzverband bewaffne, damit ſich das Volk 


durch Abwehr mit gleich ſtarken Mitteln vor dem Maſſenmord 
ſchütze. .. Da unſere Genoſſen ſich Rechenſchaft darüber geben, 
was die weiteren Folgen ſolchen Vorgehens geweſen wären, 
unterblieb es. Dafür veröffentlicht die Polizei täglich lange 
Namensliſten der maſſenhaft auf Spitzelberichte Verhafteten, die 
ſogleich auch als ſchuldig hingeſtellt werden — lange vor der 
Gerichtsverhandlung, die die Schuldfrage erſt klären ſoll! Als aber 
1923 Hakenkreuzler als Mörder unſeres Genoſſen Birnecker ver⸗ 
haftet wurden, lehnte Präfident Schober ihre Namensnennung 
ab, weil ihre Schuld erſt gerichtlich erwieſen werden müßte! 

Die über den eintägigen Proteſtſtreik hinausgeführte Stille⸗ 
gung der ſtaatlichen Verkehrsbetriebe iſt in der Sorge um das 
Geſamtwohl abgebrochen worden, als die Abwehr einer unmittel⸗ 
bar drohenden Ausnützung des Julidramas zu reaktionärer Ver⸗ 
ſchlechterung der politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände gelun⸗ 
gen ſchien. Eewiß, die Bundesregierung und ihre bourgeoiſe 
Mehrheit haben die Verfaſſung und die ſonſtigen Neformgeſetze 
der Republik im Ganzen nicht anzutaſten verſucht. Aber die 
Reaktion in Deutſchöſterreich rührt ſich ſtärker — daran iſt kein 
Zweifel und das äußert ſich in mehrfacher Hinſicht. 

Das Vorſpiel war der Aufmarſch der bewaffneten Heim⸗ 
wehren in Tirol und Steiermark. In den beiden Fällen hat man 
von einem Einschreiten der Entente, wie es gegen die Wiener 
Semeindewache geübt worden iſt, nichts gehört. Die 1000 Wiener 
Arbeiter im Gemeindewachdienſt ſollten mit dem Frieden von St. 
Germain unvereinbar fein; die bewaffnete Bauernarmee iſt keine 
Gefahr für Italien, Südflawien und die Tſchechoſlowakei. 
Schwerlich konnten die Militärſtaaten deutlicher ihren antiprole⸗ 
tariſchen Charakter offenbaren. 

‚Die Reaktion lebt vor allem jetzt in der Wiener Bundes⸗ 
polizei aus. Der Präſident Schober hat ſeelenruhig 126 000 Mk. 
Geldſpenden der Induſtriellen und der Banken für die Polizei 
angenommen; würde er die ſonſt immer behauptete Objektiwität 


Barbara 
Von Bert Brei 


Ich dachte lange darüber nach, wie dieſe Geſchichte heißt. 
Aber dann wußte ich, daß ſie „Barbara“ heißt. Ich gebe zu, 
daß Barbara ſelber nur ganz am Anfang vorkommt und die 
ganze Geſchichte hindurch in viel zu ſchlechtem Lichte daſteht, aber 
die Geſchichte kann gar nicht anders heißen als „Barbara“, 

nd, genannt Eddi, 200 Pfund ſchwer, Melancholiker, tat 

ſehn unrecht, mich abends neun Uhr, nur weil wir ein paar 

Kurfürſtendamm⸗Cocktails zuſammen geſchluckt hatten und ſein 

Chrysler vor der Bar ſtand, in die Lietzenburger Straße 53 zu 

Barbara mitzunehmen, obwohl er wiſſen mußte, daß Barbara 

— „ſehr wichtige Anterredung mit einem Kabarettdirektor“ 
tte. 


Wir klingelten, traten ein, hängten den Mantel auf, ſahen 

Barbara wütend auf uns zukommen, hörten ſie: „Du machſt mich 
noch wahnſinnig mit deiner idiotiſchen Eiferſucht“ ſchreien, wo⸗ 
rauf eine Tür zufiel, und wir merkten, daß wir wieder von Eddis 
Chrysler ſtanden. Wir ſetzten uns fofort hinein. 
Eddi fuhr ein ſehr raſches Tempo. Er fuhr wie ein Wind⸗ 
ſtoß durch zwei ſich breuzende Elektriſche hindurch, am Kinn einer 
alten Dame entlang, um einen Schupomann herum, mit Vollgas 
über die Halenſeer Brücke. 

Und während der ganzen Zeit redete er in einem fort. Er 
ſah genau ſo aus, als ob eine Fettkugel mit einem kleinen ſtei⸗ 
fen ſchwarzen Hut als Kopf, in ihrem Mittelpunkt einen kleinen 
ſchwarzen Schalthebel und zwiſchen dieſem und dem Hut, alles 
ſorgſam in Fett eingepolſtert, ein ziemlich großes Lenkrad hätte 
und ſich nun mit amheimlicher und zunehmender Schnelligkeit in 
der Richtung auf größere Wälder zu bewegte. 

Und, wie geſagt, redete die Fettlugel. Ä 

„Siehſt du,“ ſagte fie, „das war ja nur eine Kleinigkeit. 
Eine kleine Anhöflichkeit, verurſacht durch ſtarke Nervosität. Aber 
ſiehſt du, dieſe Kleinigkeiten find es eben, offen geſtanden: ich habe 
vollkommen genug davon. Was heißt Eiferſucht? Wenn es, je: 
mand gibt, der nicht eifersüchtig iſt, die dieſes Gefühl über⸗ 
haupt nicht gekannt hat, ſo bin ich es. Natürlich ſchwärme ich 
nicht für Kabarettdirektoren, aber das wäre auch zuviel verlangt. 
Natürlich iſt es ihr Recht, ſolch einen Burſchen bei ſich zu em⸗ 
plagen, abends um 9 Uhr und im Pyjama, und wenn es jemand 
gibt, der ein Recht respektiert, jeder Art, bis an die Grenze, 
dann bin ich es. Aber es iſt einfach leichtſinnig von Barbara. 
Das ſage ich, nichts umſonſt. Eiferſucht.“ 255 

„Ich lann dir gar nicht ſagen, wie wütend ich werde, wenn 
ich ſolch einen Herrenulſter in Barbaras Garderobe hängen ſehe. 
Noir it es nicht der Mantel, Ich weiß auch gar nicht, was 
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der Polſzei dartun wollen, hätte er dieſe Privpatſpenden für 
Staatsbeamte natürlich zurückweiſen müſſen. Fällt ihm gar nicht 
ein. Aber acht Polizeibeamte ſind ſchon vom Dienſt ſuspendiert 
und in Diſziplinarunterſuchung gezogen, weil ſie die Kommandos 
vom 15. Juli kritiſtert haben. Die zur großen Mehrheit freige⸗ 
werlſchaftlich⸗ſozialiſtiſche Perſonalvertretung der Wiener Poli⸗ 
dei hat Schober aufgelöſt, wozu ihm kein Geſetz auch nur das 
geringſte Recht gibt; der Verwaltungsgerichtshof iſt angerufen, 
aber die Perſonalvertretung iſt Schober zunächſt los. Der Zen⸗ 
tralinſpektor Tauber hält „Rapporte“ der dienitfreten Schutzleute 
ab, die er gegen die Polizeigewerkſchaft verhetzt. Die Errichtung 
einer gelben Polizeigewerkſchaft ſteht bevor, auch die Offiziere 
ſollen ihr angehören und der Beitritt der Mannſchaften wird 
zu dem allgemeinen Druck auch durch Prämien aus den Spenden 
und wohl auch aus dem ſonſt ſo knappen Staatsgeld gefördert 
Nach außen hin iſt der neue Polizeikurs auch nicht zu ver⸗ 
kennen: Die politiſchen Flüchtlinge aus den verſchiedenen Aus⸗ 
ländern, denen 5 Bundesverfaſſung das Aſylrecht gewährt, 


wurden aus ihr waden ausgehoben, durchforſcht und drei 
von ihnen kunzekhand ausgewieſen; fie ſollten ſchon „an die 
Grenze geſtellt“ werden. Die Beſchwerde beim Landeshauptmann 
Seitz hinderte den Vollzug. Einer der Auszuweiſenden iſt in 
Horthy⸗Angarn zum Tode verurteilt. Die Streikdrohung ſeiner 
Arbeitskollegen im Hammerbrotwerk beim Bundeskanzler hat 
dieſen Arbeiter zunächſt gerettet. Und bei zwei ſomwietruſſiſchen 
Ha idelsbureaus in Wien verlangte die Polizei die Liſte der 
ausländiſchen Angeſtellten — obſchon ihre Namen der Regierung 
bekannt ſind, da ſie die Einreiſe und Aufenthaltserlaubnis haben 
einholen müſſen. Die Ausfuhr nach Rußland iſt eine Hauptfrage 
auch für die Induſtrie Deutſchöſterreichs. Daher will die Stadt 
Wien eine Ausfallgarantie übernehmen und am 14. Juli war 
Prof. Lengyel von der Sowjethandelsmiſſion in Berlin zu ſolchen 
Verhandlungen in Wien eingetroffen. Im Parlament aber ver⸗ 
las der Vizekanzler Hartleb einen Bericht Schobers, der Lengyel 
förmlich als einen Anſtifter der Demonſtration vom 15. Juli 
hinſtellte, ab wohl fie offensichtlich nur durch das Schattendorfer 
Urteil ausgelöſt war, das ja die Reihe von Freiiprfihen faſchiſti⸗ 
ſcher Arbeitermörder nur um einen aufreizenden Fall fortſetzte. 
Wie aber dieſe Haltung des ſonſt ſo demütigen Staates gegen 
Rußland das Geſchäft mit ihm fördern kann — danach fragt 
Seipel nicht. 

Das Verbot des ſozialiſtiſchen Bodenſeetreffens in Bregenz 
durch den Landes⸗ und Heimwehrhauptmann Ender gehört na⸗ 
türlich auch zum neuen Kurs, deſſen Bild durch einen kennzeich⸗ 
nenden Schlußſtrich vorläufig vollendet ſei: Der wegen Erpreſſung 
zu ſtieben Monaten Kerker rechtskräftig verurteilte Journaliſt 
Alexander Weiß, ehemals geſchäftstüchtig kintsradikal, hat ſich 
zum Sozialiſtenverleumder im Intereſſe der Reaktion gewandelt. 
Er betreibt dieſes ſaubere Handwerk nun ſchon in drei Schimpf⸗ 
blättchen, die Redaktionsadreſſe und stelephon mit der Zeitung 
der Großdeutſchen Volkspartei — dem deutſchnationalen Teil 
der Regierungsmehrheit — gemeinſam haben und in der Drucke⸗ 
rei dieſer Regierungspartei hergeſtellt werden. Der Sohn des 
chriſtlichſozialen Abgeordneten Gürtler iſt der Rechtsanwalt des 
jüdiſchen, ehemals ſozuſagen über⸗marxiſtiſchen Weiß. Und dieſer 
Weiß enthält, ſeitdem er die Bekämpfung des Sozialismus durch 
Entitellung des Privatlebens einzelner Scyiafiften betreibt, im⸗ 
mer wieder Strafauſſchub, weit hinaus über die geſetzlich zuge⸗ 
laſſene Höchſtdauer, und trotz Nichtvorliegen der geſetzlichen 
Strafaufſchubgründe. Aber — die Richter geben ſelbſt zu, daß 

fie, unter ſtarkem Druck ſtehend, dieſe Strafaufſchieberei mitmachen 
| müſſen. Dies ijt der neue Kurs in Deutſchöſterreich! Er wird 


den, Mr die Auflehnung und damit die Sozialdemokratie 
Arten. 2] 


——— 


Muſſolini fucht Trabanten 


Fuad J. von Aegypten reiſte im Hofzug Victor Emanuels 
von Paris nach Rom, wo er mit allem jenem Prunk empfangen 
wurde, den der Faſchismus bei ſelchen Anläſſen zu entfalten 
weiß. Er iſt Gaſt im Quirinal, von allen Palazzis der ewigen 
Stadt flattert die ägyptiſche Fahne, die Preſſe feiert ihn ſeiten⸗ 
lang als Freund und Bewunderer Italiens, als den tatkräftigen, 
umſichtigen, fortſchrittlichen Potentaten des älteſten Reiches, das 


es iſt, aber ich habe einfach einen inſtinkten Widerwillen vor 
Mänteln mit Pelzfutter. Mein eigener, den ich doch ſelber trage, 
iſt mir zum Ekel. Aber ich habe mir ja längſt verkniffen, meine 
eigenen Meinungen zu äußern. Ich muß dir ſagen, daß es 
damit jetzt ein Ende hat. Endgültig.“ 

So ſprach Eddi, als wir über die Halenſeer Brücke waren. 

Im Grunewald war es ſchon viel weiter. Es war eine trübe 
Nacht mit einem widerlichen Nebel, und ich, wäre lieber zu Hauſe 
geweſen. Aber Eddi hatte noch viel zu ſagen. 
„Er hatte deutlich die Abſicht, mich mit feiner Weltanſchauung 
bekannt zu machen. Er ſagte mir alles, was er dachte über die 
Welt. Er ſagte es mir ungeſchminkt, und er fuhr dabei ein Tempo 
von 90 Kilometern auf einem Weg, den es eigentlich gar nicht 
gab, außer in ſeiner Phantafie. Es war ein ſchlechter Philoſoph, 
und ein ausgezeichneter Autofahren, aber fein Fahren war viel 
gefährlicher als ſeine Philoſophie. 

Er ſagte, daß die Menſchen überhaupt falſch donſtruiert ſeien, 
einfach eine Fehlkonſtruktion von der unausgeprobten Art, wie 
fie gewiſſe Firmen auf den Markt werfen, die ſich zu wenig Zeit 
nehmen, und dann ihren Schund mit einer hübſchen Aluminium⸗ 
katoſſerie zudecken. Aber ich ſah raſend vorbeiflitzernde Kiefern 
und hatte das Gefühl, daß das Tempo einfach zu raſch war. 

Eddi gab noch etwas Gas, um das Tempo höher zu kriegen, 
und ſagte mir, was er über die Frauen dachte. Sie ſeien viel 
zu leichtes Zeug, Rabitzwände! In das Wort „Rabitzwände“, auf 
Frauen angewandt, verbiß er ſich direkt. Er ſtieß es wiederholt 
hervor und fügte noch hinzu, daß fie einfach wegen Unjolidität 
von der Feuerpolizei verboten werden müßten, und kam ſo auf 
das erſchreckende Tempo von 110 Kilometern. 

Ich konnte Eddis Argumente gegen die Frauen in der Eile 
(110 Kilometer in der Stunde!) nicht nachprüfen, aber die Kie⸗ 
fern, die ich vorbeiſauſen ſah, ſchienen mir ungeheuer ſolide und 


haltbar. 

Das Unheimliche war, daß Eddis Weltſchmerz einen Fuß 
hatte, der auf den Gashebel drückte. Da der Fuß nicht zu be⸗ 
ich höchſtens verſuchen, etwas gegen den 


ſeitigen war, konnte 
ee A nf ich itt 

Infolgedeſſen fing an, mitten in der Nacht, auf einer 
unbeleuchteten Chauſſee, zwiſchen Wannsee und Potsdam, 1 
wald uſw., einer tollgewordenen Fettkugel die Vorzüge des Plane 
ten zu zeigen. Ich ſagte ihm, da ich unter ſolchen Umftänden 
auf Details nicht eingehen konnte, einfach, daß alles relativ jei, 
obwohl ich ſehen mußte, daß unſere Geſchwindigkeit zweifellos 
abſolut war. Wir bewegten uns keinesfalls „verhältnismäßig“ 
ſchnell auf unſeren Tod zu. Als ich auf das Thema „Auf Regen 
folgt Sonnenſchein“ zu ſprechen kam, raſten wir gerade einen 
waldigen Abhang hinunter, und als wir endlich unten über eine 


nach tauſendjährigem Zerfall, nach Jahrhunderten drückenden 
Fremdherrſchaft unter ihm, dem Enkel des kühnen Mazedoniers 
Mohamed Ali, zur Größe und Macht neu erblüht. Fuad iſt das 
Tagesgeſpräch, er wird umſchmeichelt, und die Trinkſprüche bei 
den glanzvollen Banketten ſchäumen von jener Sympathie über, 
mit der im neuen wie im alten Rom fremde Fürſten auf den 
Namen „Bundesgenoſſe“ getauft werden. 75 

Dieſe Freundſchaft, die ſich ſo plötzlich und auffällig kund⸗ 
gibt, iſt nicht eine durchaus künstliche. Der ägyptiſche König fand 
als Kind mit ſeinem geflüchteten Vater Ismael Paſcha bei König 
Umberto Zuflucht. Später beſuchte er die Turiner Militär⸗Aka⸗ 
demie und lernte dann als Offizier in einem römiſchen Artillerie⸗ 
Regiment den Dienſt praktiſch kennen. Aus diesen Lehrjahren 
ſtammt Fuads Wertſchätzung italieniſcher Technik, Bildung und 
Kunſt. So kommt es, daß er, von den Engländern auf den Thron | 
geſetzt, italieniſche Profeſſoren an die Unſverſität von Kairo be⸗ 
ruft, daß er ein italieniſches Muſikkonſervatorium errichtet, daß 
ſein Hofarchitekt Italiener iſt, ebenſo wie ſein Chauffeur und — 
daß er ſich jetzt italieniſche Geometer und Ingenieure zum Aus⸗ 
bau der Nilwaſſerwerke verſchreibt. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bezüglich der ägyptiſch⸗lybiſchen Grenzführung ſind ſeit 
zwei Jahren bis auf weiteres endgültig verſchwunden, und die | 
70 000 Italiener, die zu Kairo und Alexandrien in allen Beru⸗ 
fen leben, erfreuen ſich der größten Beliebtheit. Das zuſammen 
it viel, aber das alles erklärt noch nicht die Herzlichkeit dieſer 
blendenden römiſchen Tage. 

Perſönliche Freundſchaften entſtehen aus einem erwieſenen 
Dienſt und führen — jo verlangt es die Moral — zur Aneigen⸗ 
nützigkeit. Bei politiſchen Freundſchaften iſt es oft, in Italien 
öfters, umgekehrt. Der vorliegende Fall ſetzt mit makelloſer Uns 
eigennützigkeit ein; Italien will weiter nichts als eine einfache, 
durchſichtige Freundſchaft mit Aegypten, das an feine Miztel⸗ 
meer⸗ und Rotemeer⸗Kolonien grenzt. Auch an Abeſſinien, aber * 
dieſer Umftand ſpielt heute noch keine Rolle, er bleibt hinter 
den Kuliſſen. Offiziell verſpricht ſich alſo Italien nichts von der 
römiſchen Feſtwoche. 56 


N 


Höchſtens eine günſtigere Formulierung 
des eingeſtandenermaßen ohnehin ſehr vorteilhaften Handels⸗ 
vertrages. vr 
Da aber politiſche Freundſchaften nicht ewig als ätheriſche 
Gebilde in der Luft hängen bleiben können, ſo muß man ſich fra⸗ 7 
gen, zu welcher Tat ſich dieſe einmal kondenſieren könnte. Der 
Gedanke daß König Fuad, der aus London kam, auf feiner letz: 
ten europäißchen Station noch raſch für andere und vorteilhaftere 
politiſche Kombinationen gewonnen werden ſollte, iſt naheliegend. 
Italien graviert ſeit jeher nach dem öſtlichen Mittelmeer, denn 7 
nur dort, in Kleinaſien, an den Dardanellen und am Suezkanal, 
können die Schlüſſel gefunden werden, die ihm die Tore zur er⸗ 
träumten Weltmacht öffnen. Heißt es nicht immer wieder, das 
britiſche Empire krache in allen Fugen? Und iſt es nicht wahn, 
daß Italien mit Aegypten einmal nach Weſten drücken und im 
entſcheidenden Augenblick mit der grünen Fahne des Slam die 
Franzoſen aus Nordafrika fegen könnte? Und wäre da nicht 
Tunis als erſte reife Frucht in den Schoß der piu grande Italia 
fallen und Korſika nicht gleich nachrutſchen? Ja, das alles ift 
wahr. So wahr, wie nur ein ſchöner, zufammenhängender 
Traum ſein kann. 8 ae 
Die Abſonderlichkeit der Freundſchaft zwiſchen dem freien 
England und dem ſelbſt Schlaf und Magen kontrollie den 
Faſchismus ſcheint die Erwartung einer urplötzlichen und vie . 
kataſtrophalen Liquidierung dieſes Bündniſſes zu rechtfertigen 


pfand, ein ſtarkes Preſſionsmittel gegen England in Händen 
halten. Englands Brückenkopf in Syrien iſt noch nicht ausgebaut 
und ſo könnte es in Suez oder Bab el Mandeb von Italien er⸗ 
würgt werden. Aber ſchon die erſte Voraus ſetzung für dieſe 
Möglichkeit fehlt: die faktiſche Stärke Italiens. a: 

Trotz einem bedeutenden techniſchen Aufſchwung und trotz der 
Militariſterung der Nation hat der Faschismus Italien nicht zu 
einer Großmacht gemacht, die ſich mit einer anderen meſſen könne. 
Italien bleibt auch weiterhin auf eine kluge Bündnispolitik, i 
der es ja immer Meiſter war, angewieſen. Und ſicher wird es 
ſich mit keiner Handlung gegen ſeinen großen Verbündeten wen⸗ 


Wieſe fuhrwerkten, konnte mein Vortrag über „die guten Seiten 
die die Frauen auch hätten“, natürlich nur von geringer Wirkung 
fein. Unten bekam Eddi die Straße wieder in Sicht und konnte 
ſeinen Wagen wieder auf ein Tempo bringen, das ſeiner Ver⸗ N 
zweiflung angemeſſen war. 8 
war total erſchöpft. Ich ſah voraus, daß wir im 
b e an irgendeinem jetzt noch unbeſcholtenen Kilo⸗ 
meterſtein liegen würden, wir, das heißt ein ehemaliges Auto, 
ein ehemaliger Wahnſinniger und das ehemalige Opfer eines 
Wahnſinnigen. Ich war ſchrecklich erbittert. s 7 
Wir fuhren eine Zeitlang, mindeſtens eine halbe Stunde, 
in finſterem Schweigen, aber mit keineswegs abnehmender Ge 
ſchwindigkeit. Dann fuhr Eddi wieder einen Kiesabhang hinun⸗ 
ter, und ich ſagte kurz und barſch: „Du fährſt ſaumäßig.“ N. 
Dieſer Ausſpruch, der mein Ernſt war, übte eine große 
Wirkung auf Eddi aus. Er war bekannt als ausgezeichneter 22 
Fahrer. Es war das einzige, was er konnte. 8 
Ein dumpfer Laut kam aus ſeinem unförmigen Körper. Er 
klang wie das Aechzen eines Maſtodons, dem man geſagt hat, 
es ſei zu ſchwächlich, um einen Grashalm auszurupfen. ET 
Und dann fuhr Eddi 120 Kilometer. 15 
Wir waren gerade in einer ſehr kurvenreichen Gegend. Edd 
ging in jede Kurve mit Vollgas. Es war wenig Licht da, nun 
in den Dörfern gab es vereinzelte Lichterchen, aus Kuhſtällen uſw. g 
Bei einem davon ſah ich in einem ſchwachen blitzartigen Schimmer 
Eddis Viſage; er hatte ein dünnes, verächtliches Lächeln auf ſei⸗ 1 
nem Kindergeſicht, das nicht mehr von dieſer Welt war. er 
Aber mitten in einem Wald, ſchwarz wie die Sünde, hackte der 1 
Motor. Ne aaa RR = 
Dann gab Eddi Gas. 1 
Dann fuhr der Wagen langſamer. 
Dann trat Eddi die Kupplung und gab wieder Gas. 
Dann blieb der Wagen ſtehen. N 
Es war kein Benzin mehr drin. ar 
Eddi ſtieg aus und ftierte in den Benzinbehälter, ſah in 
Kanne nach, ſchüttelte ſie und ſetzte ſich gebrochen auf das 
brett. Es war in einem 
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Und damit ijt meine Geſchichte im Grunde aus. Ich 
nur noch ſagen, daß gegen Morgen zu in einem abgelegene 
Dörſchen zwei Männer geſehen wurden, die einen Chrysler von 
ſich herſchoben, während der eine, ſchlanke, dem anderen alles 
ſagte, was er über ihn dachte und noch einiges mehr, und 
andere, eine ramponierte Fettkugel ohne jede Form, ſchnau 
ſchob und ab und zu lachte. rt 


den, von dem es finanziell und politiſch abhängig if. Man 


nennt Italien den Degen Englands, ein Degen wird geführt, 


und fehlt die Hand, ſo fällt er zu Boden und kann nichts anderes 
tun, als in der Sonne glitzern. Die Freundſchaft mit Aegypten 
iſt nicht gegen England gerichtet, ſie it mit England für England 
zustandegekommen. Das Empire und das Imtpero ſtören ſich 
Schulter an Schulter in Abeſſinien nicht, ſie werden auch in der 
übrigen Welt nebeneinander immer Raum genug finden. Das 
iſt der Sinn des engliſch⸗italieniſchen Bündniſſes. 

Die Ziele wechſeln, heute iſt es die Front gegen die Sowjets 
und Rückendeckung gegen Deutſchland. Daher das von Muſſolini 
neuerlich betonte Anſchlußverbot, wozu nebenbei als italieniſche 
Sondereinlage auch das Veto gegen einen Donauſtaatenbund 
kommt. Daher auch die Bedeutung Ungarns, dieſes anderen 
engliſch⸗talieniſchen Bundesgenoſſen. In Budapeſt ſitzt die 
Wacht an der Donau, die das Kunſtſtück fertig bringt, den Fluß 
in öſterreichiſche, tſchechiſche, magyariſche, bulgariſche und rumäni⸗ 
ſche Flüſſe zu zerlegen. Und die auch die Aufgabe hat, den ſo 
gefürchteten deutſchen Drang nach Oſten aufzuhalten. Und mit 
den Zielen wechſeln auch die Mittel. In ſeinem letzten Expoſee 
hat Muſſolini kein Wort von Kanonen, Bajonetten, von letzten 
Blutsopfern, von Rechten, die zu erkämpfen ſein werden, von 
Giftgaſen und von himmelverdunkelnden Luftgeſchwadern ge⸗ 
ſprochen. Nur von Ruhe, Frieden, Ordnung war die Rede. Denn 
England braucht jetzt hier Ruhe und Ordnung, wenn es in 
China gut abſchneiden will. Inzwiſchen ſucht Muſſolini Tra⸗ 
banten. Nicht ausſchließlich für eigene Rechnung. 


Zigeunerdämmerung im neuen Rußland 


Das wilde glutvolle Melos der Zigeunermuſik hat nicht nur 
das ruſſiſche Kunſtlied, die Romanzen eines Dargomyſchſki, 


Tſchaikowſki und ſogar Muſſorgſti befruchtet; oft glaubt man auch 


aus den Verſen der ruſſiſchen Dichter — etwa Puſchkins, Lermon⸗ 


tows oder Feths — bis zu den jüngſten, bis zu Block oder Jeſſe⸗ 


nin, die Rhythmen dieſes Nomadenſangs mit Gitarrenklang zu 


vernehmen. 


Das Zigeunerlied blickt in Rußland auf eine lange glanz⸗ 
volle Tradition zurück. Die leidenſchaftliche Schwärmerei für die 
Zigeunermuſik datiert jeit den 80er Jahren des 18. Jahrhunderts. 
Graf Alexej Orlow, der Favorit der Großen Katharina — „der“ 


Orlow — war es, der ſeinem Magnatenhofſtaat den erſten 
Zigeunerchor einverleibte. Doch die Keimzelle der ſpäteren 


Zigeunerchöre — einer faßt typiſchen Nummer bei allen ruſſiſchen 


Volksbeluſtigungen und in vielen Gaſtſtätten, vom vornehmſten 
Luxusreſtaurant bis zur dunkelſten Kaſchemme — war der be⸗ 


dülhmte Sokolowiſche Chor in Moskau, der vom Grafen Valerian 
Subow einem Feldherrn Katharinas, protegiert wurde. Die So⸗ 
liſtin dieſes Chores, „Tanja“, iſt von Puſchkin verherrlicht wor⸗ 
den; unter den unzähligen generöſen Gunſtbeweiſen, die Tanja 


während ihrer Laufbahn zuteil wurden, befand ſich ein koſtbarer 


Schal der Catalini, den die italieniſche Diva von ihren Schultern 
genommen und der „Kollegin“ als Zeichen ihres Entzückens ge⸗ 


5 ſchenkt hatte. Bekannt iſt Liszts Begeiſterung für den Zigeuner⸗ 


gejang, den er zu feinen unvergeßlichen Moskauer Eindrücken 
gählte. Ja, auch Leo Tolſtoi, als junger, tatendurſtiger Offizier 
und ſpäter als der Weltweiſe von Jaßnaja Pollana, hegte Zeit 


8 eines Lebens eine innige Vorliebe für das Zigeunerlied. So⸗ 
bald ſich auf Jaßnaja Poljana die Kunde verbreitete, fahrende 


Zigeuner hätten in der Umgegend des Herrengutes ihr Feldlager 
aufgeſchlagen, wanderte auch der Alte hinaus, um ſich am Sang 


und Tanz dieſer naturnahen Menſchenkinder zu erfreuen. 


Ans Weſteuropäern, vor und nach Byron, iſt dieſe Art von 
Romantik nicht gar ſo fremd; es ſei nur an die dichteriſch und 
muſikaliſch verklärten Geſtalten einer Esmeralda, Mignon, Fenella 


} oder Prezioſa erinnert. 


Moskau. 


8 Die ruſſiſche ſiebenſaitige Gitarre war das allgemeine Be⸗ 


gleitinſtrument dieſer gemiſchten Vokalchöre; es handelt ſich alſo 


nicht um Zimbel und Streicher wie bei den ungariſchen oder 


rumäniſchen Zigeunerkapellen. 

Dias ſingende Zigeunertum blühte ehemals beſonders in 
8 1. Adel und Großkaufmannſchaft verſchleuderten ganze 
Vermögen, um die Luſt der Sänger anzuſpornen und dieſes oder 
3 E 


Man versuche: 


gelingen immer! 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Bulter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Oustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein El und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Qustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein, 
g Rezept Nr. 7. 


in der Geſchäftsſtelle aufgeben zu wollen. 


ed 

ch. wie 

Seife bat ſich 

m den anges 

eee 
a-greme 

im Aden de deten, Drogerien und Warfünenien u ” 


Wir bitten, Inſerate möglichſt rechtzeitig 


jenes Mitglied an ſich zu feſſeln. Hochtitulierte Würdenträger 
heirateten Zigeunerinnen, wobei dieſe romantiſchen Ehen meiſt 
ein ebenſo romantiſches Ende nahmen: nämlich durch die jähe 
Flucht der abenteuernden Gattin oder einen ſtandesgemäßen Rück⸗ 
zug des ernüchterten Gemahls. 

Die Sowjetregierung hat etwa vor Jahresfriſt den früheren 
Verſuch unternommen, durch ein Anſiedlungsdekret die Seßhaftig⸗ 
keit der vuſſiſchen Zigeuner von Staates wegen zu erzwingen. 
Zugleich ſollte damit ein Kapital ruſſiſchen Rauſchlebens aus alter 
Hetrenzeit zu Grabe getragen werden. Nach den bisherigen Er⸗ 
gebniſſen ſcheint das Unwahrſcheinliche Wirklichkeit geworden zu 
ſein. Jedenfalls bewähren ſich die in Moskau eröffneten drei 
Zigeunerſchulen durchaus. Dort werden dunkelhäutige, glutäugige 
Kinder unterrichtet, deren Väter ſich noch als Pferdehändler oder 
Diebe, als Chorjänger oder Bärenführer ſchlecht und recht durchs 
Leben ſchlagen mußten. Auch hat ſich in Moskau ein Zigeuner 
verband aufgetan, der bereits 2000 Mitglieder beiderlei Geſchlechts 
zählt. Und damit der ſteife Ernſt nicht fehle, beſchäftigt ſich eine 
jüngſt gegründete wiſſenſchaftliche Geſellſchaft mit der ſyſtemati⸗ 
ſchen Erforſchung des Zigeunergeſanges. 1 8 im Zeit⸗ 
alter des Jazz, der Chanſons und Operettenſchlagers muten uns 
dieſe raſſigen Volksweiſen ohnehin wie verſchollenen Klänge an. 
Andere Zeiten, andere Lieder. Doch wo Genoſſin Mignon in die 
Abc⸗Schule geht oder gar ſtaubige Archivakten wälzt, da iſt ihr 
liederreicher Mund, der einſt durch Wald und Steppe jauchzte, auf 
immer verſtummt. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Alle Genoſſen, welche gewillt ſind, ſich im Winter 
27/28 dem Bund für Arbeiterbildung zur Verfügung zu 
ſtellen, werden hierdurch nochmals gebeten, die Auswahl 
ihrer Themen bis zum 15. d. Mts. an die Adreſſe von Gen. 
Dr. Bloch, Katowice, Marjacka 7, zu ſenden. 


Berſammlungskalender 
Achtung, Arbeiterſänger! 

Der Gau OS. beteiligt ſich am Bergfeſt der „Natur⸗ 
freunde“ auf der Blatnia am 14. und 15. d. Mts. Geſungen 
werden nur Maſſen⸗Chöre. Leitung: Herr Studienrat Birk⸗ 
ner. Um zahlreiche Beteiligung wird erſucht. Quartier in 
der Baude muß beim Vorſtand angemeldet werden, ſonſt 
Maſſenquartier. Abfahrtszeiten wie folgt: Sonnabend, 
den 13. Auguſt, 16.00 und 18.35 ab Kattowitz bis Bielitz und 
Jaworze. — Sonntag: 431 ab Krol. Huta, und 4.55 und 
635 ab Kattowitz. Sonntagskarten löſen. Preis Katro⸗ 
witz Bielitz 5.00 Zloty. f 
Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens, Bezirk Poln.⸗Schleſien. 

Am 14. und 15. Auguſt Förderationsausflug Bielitz⸗ 
Blatnia⸗Salmopol⸗Babia⸗Hora. Abfahrt Sonnabend, den 
13. Auguſt, 16 Uhr von Kattowitz. In Bielitz ſammeln 
im Arbeiterheim. Es wird um zahlreiche Beteiligung ge⸗ 
beten. 

Zugleich Bundestreffen der Afa⸗Jugend an der Teufels⸗ 
mühle. Sammeln am Bahnhof Kattowitz um 17 Uhr. 
Fahrt bis Mokrau. Preis 1,20 Zloty. Alle, die nicht nach 
Bielitz fahren, ſollen ſich am Bundestag beteiligen. 

Der Vorſtand. 
Bezirkskonferenz der Freidenker. 

Am Sonntag, den 14. Auguſt 1927, vormittag 9% Uhr, 

im Volkshauſe (Dom Ludowy) in Königshütte findet eine 
Bezirkskonferenz 

ſtatt. Die Ortsgruppenvorſtände ſowie Delegierte von 

Königshütte, Se Kattowitz. Hohenlinde, 

Bismarckhütte. Joſefsdorf, Laurahütte und Ruda werden 

gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


A 


KAUTSCHUK »-ABSATZ 
UND -SOHLE 
WETTVERFEST - ELASTISCH - 
HYGIENISCH 


„ Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille“! 


Nervöie, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15, 
eee 


eee nuieeeeeeee een 


scnell und sauber moderne Drucksachen für: 


Katowice, ul. Kosciuszki 29 


Domb-Zojefsdorf, Montag, den 15. d. Mis., findet in 
Domb bei Thomas Kofſch (Dreizehn Linden), nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, unſere Parteiverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Kowoll. Zahlreiche 
Beteiligung ſehr erwünſcht. Gäſte willkommen. 

Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. (D. S. A. P. und Bergar⸗ 
beiter.) Am Montag, den 15. Auguſt, (Mariä Himmel⸗ 
fahrt), vormittags 9% Uhr, findet bei Herrn Auojalla, 
Nickiſchſchacht, eine FF der D. S. A. P. 
und des Bergarbeiterverbandes ſtatt. eferent: Sejmab⸗ 
geordneter Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, 
den 13. Auguſt, abends 7% Uhr. findet eine Ortsausſchuß⸗ 
Sitzung ſtatt. Sämtliche Delegierten werden gebeten, 
pünktlich zu erſcheinen. Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. ir 

Königshütte. (Arbeiter⸗Geſangverein „Vorwärts .) 
Am Freitag, den 12. Auguſt, findet im Vereinszimmer um 
7% Uhr abends eine n Generalverſammlung 
ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt eines 
jeden Mitgliedes Pflicht, zu derſelben zu erſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten 


Gibt es einen zweiten Erdmond? 


Vor vielen Jahren tauchte nach Berechnung eines Mathe⸗ 
matikers aus Bremen die Vermutung auf, daß unſere Erde Wer 
won einem zweiten und zwar ſehr kleinen Monde umlaufen würde. 
Schon damals konnte die Haltloſigkeit dieſer Hypotheſe nachge⸗ 
wieſen werden, und jene Berechnung wurde als „Phantaſie im 
Bremer Ratskeller“ bezeichnet. In neuerer Zeit tauchte im An⸗ 
ſchluß an Mitteilungen des amerikaniſchen Aſtronomen Pickering 
wieder die gleiche Vermutung auf, wobei ſogar nähere Angaben 
über die mutmaßliche Größe und Entfernung jenes zweiten Erd⸗ 
trabanten gemacht wurden, die jedoch höchſt widerſpruchsvoll lau⸗ 
teten. Pickering ſprach von einem „Meteormonde“, alſo von 
einem ſehr großen Meteor, das von der Erde gezwungen wäre, ſie 
ſtändig, wie ein Satellit zu umlaufen. Ganz neuerdings wird 
nun in einer populär⸗aſtronomiſchen Zeitſchrift die Beobachtung 
eines Liebhaber⸗Aſtronomen bekanntgegeben, der vor der Mond⸗ 
ſcheibe einen kleinen dunklen Körper vorbeiziehen ſah und glaubte, 
damit den von Pickering vermuteten zweiten Erdmond tatſächlich 
beobachtet zu haben. Der Herausgeber der Zeilſchrift gibt hierzu 
die Erwägung anheim, ob das betrachtete Objekt nicht etwa ein 
„Vogel“ geweſen ſei, der über die Mondſcheibe vorüberzog. Dieſe 
zoologiſche Erklärung jener ſcheinbar aſtronomiſchen Beobachtung 
dürfte ſehr viel Wahrſcheinlichkeit haben, da auch theoretiſche 
Gründe gegen die Exiſtenz eines zweiten Erdmondes ſprechen. 
Man wird ſich damit abfinden müſſen, daß unſer Planet nur 
einen einzigen Mond beſitzt, und daß erſt vom Planeten Mars 
ab eine Mehrzahl von Monden beginnt, die ſich beim Saturn ſo⸗ 
gar bis auf zehn Trabanten ſteigert. Im übrigen macht ſchon 
der eine Erdmond ſowohl aſtronomiſch als meteorologiſch und 
pſychologiſch gerade genug zu ſchaffen. Iſt er doch in der Mecha⸗ 
nik des Himmels wohl das ſchwierigſte Objekt, in der Meteoro⸗ 
logie der unſicherſte. Wetterprophet und in der Pſychologie die 
viel umſtrittene Urſache mancher nervöſer Störungen beſonders 
empfindlicher Menſchen. Profeſſor Dr. Marcuſe. 

Ein Walfiſch von einem Dampfer gerammt. 

Bei der Ankunft des Ozeandampfers „Baltic“, der in dieſen 
Tagen von Neuyork in Liverpool eintraf, berichtet die Mann⸗ 
ſchaft über ein Zuſammentreffen mit einem Walfiſch, der an der 
Südkuſte Irlands von dem Schiff gerammt worden war. Das 
ganze Schiff wurde plötzlich von einem ſchweren Stoß erſchüttert, 
dem weitere leichte Stöße folgten. „Es war, als ob der alte 
Neptun die „Baltic“ mit einem Teppichklopfer bearbeitete“, er⸗ 
zählte einer der Matrofen. Als man die Schiffswand unterſuchte, 
fand man einen etwa ſechs Meter langen Walfiſch, der ſich im 
Bug des Schiffes aufgeſpießt hatte und durch die wilden Schläge 
ſeines gewaltigen Schwanzes die Erſchütterungen des Schiffs⸗ 
rumpfes bewirkte. Der Kapitän ließ ſofort beidrehen und ſchickte 
die Ingenieure nach vorn. Als man den Walfiſch befreite. ſah 
man, daß er eine etwa einen Meter lange Wunde im Rücken bei 
dem Zuſammenſtoß davongetragen hatte. 
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